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Der Kampf um die Mehrheit.
Die Aussichten des Kabinetts Brüning. — Regierungserklärung und Par¬

teien. — Der Wirtfchaftsbeirat der Reichsregiernng.
Berlin, 14. Okt.

Am Mittwoch nachmittag hat Im Reichstag  die große
Aussprache über die programmatische Erklärung der Retchs-
regierung begonnen. Wie zu erwarten war, sagten die Red¬
ner der Rechtsopposition dem Kabinett Drüntng schärfste
Opposition an. Größer als das Interesse, mit dem im Ple¬
narsaal die Reden der Anhänger wie der Gegner der
Reichsregierung angehört wurden, war der Eifer, mit dem
man in der Wandelhalle die Aussichten der Reichsregierung
erörterte. Diese Erörterungen spielen auch in den Artikeln
der Blätter aller Partcischattierungen eine große Rolle.

Anknüpsend an die Regierungserklärung und die Rede
die Rede des Reichskanzlers untersuchen die politischen Be¬
trachtungen der Berliner Blätter die Chancen des Kabinetts
Brüning bei der Abstimmung, die am Freitag oder Sams¬
tag dieser Woche stattfinden soll.

während die Organe der der Reichsregiernngnahefte-
hcnden Parteien Regierungserklärung und Reichskanzler-
rede als sehr wirkungsvoll bezeichnen, schreiben die Blatter
der oppositionellen Rechten, vr . Brüning habe nur eine
..malte Verteidigung- zustandegebracht. Aehnlich ausein¬
andergehend sind die Meinungen über da» voraussichtliche
Ergebnis der entscheidendenAbstimmung. Zn den Blättern
der Rechtsparteien kommt die Auffassung zum Ausdruck,
die Aussichten de» zweiten Kabinetts Brüning zum Reichs¬
tag seien schlechter al» die des ersten. Zn mittelparleilichen
Organen dagegen wird gesagt, daß die Ausführungen des
Reichskanzlers in der ersten Reichstagssibung die Lhancen
der Regierung wesentlich verbessert habe. Diese Blätter
weisen darauf hin. daß der Reichskanzler auch au» den Rei¬
hen der Abgeordneten der Deutschen Volkspartei Beifall er¬
hallen habe.

Rach wie vor interessiert man sich lebhaft für dt« Haltung
der W '. rtschaftsPartei und der Landoolkpar-
t e i,  weil von der Abstimmung dieser beiden Gruppen sehr
viel abhänaen wird. Die Wirtschaftspartei hatte am Mitt¬
woch noch Besprechungen mit dem deutschnationalen Führer
Hugenberg,  den sie über seine Stellung zu den Wäh¬
rungsfragen interpelliert hat. Wenn die Reichsregierung
bei den Abstimmungen eine Mehrheit erhalten sollte, hat
sie die Absicht, den Reichstag bis zum Januar zu ver¬
tagen.

LrNSnmg Adolf-Men. '
Auf einer nationalsozialistischen Versammlung in Ber-

lin-Wilmersdork verlas der ReichstagsabgeordneteGö-
ring  am Schluß seines Referats über das Thema „Wir
und der Reichstag , eine Erklärung Adolf Hitlers,  in
der es heißt:

Unsere nationalsozialistische Partei ist die stärkste natio¬
nale politische Organisation, die Deutschland je besaß, nicht
nur ziffernmäßig. Unsere Stärke liegt in der Bewegung
der zum erstenmal verwirklichten Volksgemeinschaft, die
allein Retter der Zukunft sein kann. Das dritte Reich wird
unsere Fahnen tragen. Die Partei wünscht die Verantwor¬
tung und ist bereit, sie restlos zu übernehmen. wenn der
Reichspräsident nns ruft, leisten wir zur Bildung eines
Kabinetts diesem Rufe selbstverständlichFolge.

Die Vrglmisalion der Wirlschastsbelrals.
In der Regierungserklärung war die Schaffung eines

Airtschaftsbeirates der Reichsregierung
angekündigt worden. Wie sich aus einem amtlich veröffent¬
lichten Briefwechsel zwischen dem Reichspräsidenten und
dem Reichskanzler ergibt, entspricht die neue Einrichtung
dem besonderen Wunsche des Herrn von Hindenburg,
der auch den Borsitz des Wirtschaftsbeirates zu führen ge¬
willt ist. Mit der Schaffung dieses Beirates wirb die Ver¬
wirklichung des Planes eingeleitrt, Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer zu einer Verständigung über die großen und schwie¬
rigen Probleme zusammen zu bringen, die unsere Wirt¬
schaft augenblicklich bewegen. Der Kern des Wirtfchaftsbei-
rates wird der Neuner-Ausschuß bilden, den der Kanzler
während der Beratungen der letzten Woche bereits ver¬
schiedentlich zugezogen hat. Obgleich der Reichspräsident den
Wunsch hat. den Kreis im Interesse der 'achlichen Arbeit
so klein wie möglich zu halten, wird es sich nicht vermeiden
lassen, daß der Neuner-Ausschuß auf etwa 18 bis 20 Per¬
sonen erweitert wird. Dabei kommt natürlich eine entspre¬
chende Bertretting der Arbeitnehmerschaft ig erster Linie

in Frage. Außerdem werden auch noch einige sllhrenoS
Männer der Industrie um ihre Mitwirkung gebeten wer¬den.

Der plan gehl dahin. nicht ausgesprochene Organisa-
lionsvertreler zu berufen, sondern sich an die Persönlich¬
keiten zu wenden, deren Kenntnisse und deren Ansehen einen
Erfolg diese» versuche» gewährleisten dürften. Eine gewiss«
Fühlungsnahme mit ihnen hat bereits stattgefunden. Die
Einladungen dürften — so wird amtlich mitgeteilt— gleich
nach der Vertagung de» Reichstage» Hinausgehen, so daß
man mit dem Beginn der Verhandlungen bereit» für die
zweite Hälfte der nächsten Doch« rechnet, wenn der Kanzler
von einer kurzen etwa dreitägigen Erholung zurückgekehrt
sein wird.

Auch in Kreisen der Reichsreglerung ist man sich durch¬
aus der Schwierigkeiten bewußt, die einer Derständigung
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Weg« stehen. Die
Tatsache aber, daß die Autorität de» Reichspräsidenten hin¬
ter dieser Aktion steht, wird sicher dazu beitragen, die Be?
mühungen zu fördern.

Die Aussprache im Reichstag.
v Die Parteien zur Regierungserklärung.

, Berlin. 14. Oft
Die Mittwochsitzung des Reichstags wurde um 12 Uhr

eröffnet. Auf der Tagesordnung stand die Besprechung
v Regierungserklärung.  Die Deutschnationalen

und Nationalsozialisten waren bei Beginn der Sitzung nicht
im Saal , weil der erste Redner ein Sozialdemokrat ist

Abg. Dr. Vreitscheid führt aus : Das System mit
Notverordnungen zu regieren, entspricht an sich nicht unte¬
ren Wünschen. Wir sind für das parlamentarische Regime,
aber die Voraussetzung dafür ist, daß das Parlament sich
selber besaht. Wir haben aber leider rechts und links große
Parteien , die grundsägliche Gegner dieses Regimes find
und das Parlament nur betrachten als einen Mechanismus
zum Sturze der Regierung. Wenn wir das Kabinett Brü-
ning toleriert haben, so ist das nicht geschehen, weil wir
glaubten, daß dieses Kabinett sozialistische Politik treiben
werde. Wir haben es getan, wei wir in erster Linie die
Staatsform, in der wir leben, schützen wollten gegen die
Angriffe der Faschisten und der Diktatur. Das gesamte
werktätige Volk wird gefährdet durch jene sogenannte „na¬
tionale Opposition- , die sich in Harzburg versammelt hatte
und zu der neben den Deutschnationalen und Nationalso¬
zialisten auch die Deutsche Volkspartei gehört, die sich mit
der zögernden und doch so sehnsuchtsvollen Schamhaftigkeit
eines alternden Mädchens angeboten hat. Einst wollte die
Deutsche Volkspartei Deutschland von „roten Ketten- frei¬
machen, jetzt kann sie den alten Wahlreim dahin ändern:
Vom letzten Wähler macht uns frei allein der Führer D>n-
gervey'. 'Der  Kampf der „nationalen opponnon geyl ge¬
gen die Sozialpolitik, gegen die Arbeitslosenversicherung,
gegen das Tarifrecht und Schlichtungswesen, für weiteren
Lohnabbau und eine neue Inflation . Wenn wir das Miß¬
trauensvotum gegen das Kabinett Brüning ablehnen, so be¬
deutet das keine Vertrauenskundgebung für das, was dieses
Kabinett politisch tun wird, aber es ist die Bekundung des
schärfsten Mißtrauens gegen das, was nach Brüning kommt.
Wir sind und bleiben Anhänger der sozialistischen Wirt¬
schaftsform. Sollte die Sozialreaktion ihre Pläne durch¬
setzen wollen, so wird sie die Sozialdemokratieauf ihrem
Platze finden. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Als nächster Redner folgte der Aba. Dr. F r i ck(NS .).
Als er das Wort nimmt, kommen die Abgeordneten der
Rechten in den Saal , während Reichskanzler Dr. Brün 'mg
seinen Platz verläßt.

Abg. Dr. Frick erklärt, der Reichskanzler scheue sich
nicht, nationalsozialistisches Geistesgut in seiner Notverord-
nungspraxis, z. B. bei Bemessung der Höchstgrenze für Ge¬
hälter und Pensionen zu verwerten, gleichzeitig aber der
NSDAP , zu unterstellen, sie könnte unter Umständen dikse
Maßnahmen sabotieren. Wir werden die Notverordnungen
weiter ablehnen. Die Inflation haben wir stets als ein
Verbrechen in der schärfsten Form gebrandmarkt. Es ist
nicht wahr, daß wir die Interessen der Arbeitnehmer nicht
vertreten. Vornehmlich um des Arbeiters willen haben wir
unseren Kampf gegen die Versklavung des Volkes und der
Wirtschaft gegen Tribut und Erfüllungspolitik geführt In
der Aunenvolitlk  bat llch die völlige Unfruchtbarkeit

und Ergebnislosigkeit der Arbeit des Kabinetts Brüning
gezeigt. Wir fordern Wehrhaftigkeit nicht, um einen Re¬
vanchekrieg zu entfesseln, sondern weil sie die Voraussetzung
ist für die Gleichberechtigung Deutschlands. Die Politik
Frankreichs  ist nach wie vor die furchtbarste Gefahr
nicht nur für Deut chland, sondern für ganz Europa. Wir
sind nichtsdestowen ger zu jeder Verständigung auch
mit Frankreich  bereit , wenn sie.Gewähr dafür bietet,
daß den eben gekennzeichneten Lebensnotwendigkeiten für
unser Volk, dabei Rechnung getragen wird. (Stürmisches
Hört! Hört! bei den Regierungsparteien und Links.) Die
ungeschickte Behandlung wichtiger außenpolitischer Fragen
hat nicht nur unser Ansehen im Rat der Völker schwer ge¬
schädigt. sondern auch den Frieden gefährdet. Vordring¬
lichste Aufgabe der deutschen Außenpolitik ist die plan¬
mäßige Förderung eines Bündnisses mit den Völkern, die
unter dem Versailler Vertrag ebenfalls leiden. In der Zu¬
sammenlegung des Reichswehr - und Reichsinnen-
Ministerium»  sehen wir eine verhängnisvolle Be¬
lastung der Reichswehr mit innenpolitischen Auseinander¬
setzungen. Unsere Armee darf nur für wehrpolitische Fra¬
gen in Anspruch genommen werden. Wir sprechen dem Ka¬
binett unser Mißtrauen aus und erwarten die Zustimmung
aller volksbewußten Mitglieder dieses Hauses. Wir betonen
unseren unbeugsamen Entschluß, nicht zu ruhen, bis wir die
Führung der Nation zum Wöhle seiner werktätigen Schich¬
ten in Händen halten. Unsere Regierungserklärung wird
kurz fein, sie wird lauten: Kraft und Wille, Freiheit, Arbeit
und Brot ! (Langanhaltender stürmischer Beifall bei den
Nat., die darauf geschlossen unter Heilrusen den Saal ver¬
lassen.)

Die kommunistischeAbg. Frau O v er l a ch erhält nach¬
träglich einen Ordnungsruf, weil sie dem Abg. Dr. Frick
„Arbeitermörder-Partei " zugerufen hatte.

Abg. Remmele (Kom.) sagt als nächster Redner der
Regierung schärfsten Kampf an. Diese Regierung sei nur
die Vorstufe für die faschistische Diktatur Hugenberg-Hitler.
Die Brüning-Regierung habe die Massen des werktätigen
Volkes bis aufs Blut ausgepreßt, um auf der anderen Seite
mit großen Subventionen jene großen Unternehmungen und
Konzerne, deren Direktoren Riesengehälter beziehen, vor
der selbstverständlichen Pleite zu bewahren.

Während der Rede Remmeles hat sich der Saal immer
mehr geleert, so daß schließlich außer den Kommunisten nur
noch wenige Abgeordnete anwesend sind. Der Redner wen¬
det sich in seinen weiteren Ausführungen hauptsächlich gegen
die Sozialdemokraten, die zu einer Schutztruppe des Kapi¬
talismus geworden seien. Der Redner erhält einen Ord¬
nungsruf. weil er einen sozialdemokratischenZwischenrufer
„Grünschnabel- genannt hat.

Abg. Dr. Oberfohren(Deutschnational): Damit kein Irr¬
tum entsteht: Wir sind nicht in diesen Reichstag gekommen,
um ein parteipolitisches oder parlamentarisches Palawer zu
halten. Wir sind hierhergekommen, um Abrechnung zu
halten. Reichskanzler Dr. Brüning bat den Kampf um die
Seele des deutschen Volkes vollständig verloren. Auf der
grandiosen Heerschau des nationalen Gedankens in Harz¬
burg hat sich gezeigt, daß es in Deutschland Millionen gibt,
die bereit sind, für eine Idee und ihre Führer ihr Leben zu
lasen. (Beifall rechts.) Uns hat man vorgeworfen, daß
wr den Reichspräsidenten  in dt« parlamentarische
D skussion gezogen hätten. Viel weniger aber ist es zr»
rechtfertigen, daß seit anderhalb Jahren von der Regierung
lull oen vielen Notvervronungen, Aumen unv yifwrlflyrs
Ansehen des Reichspräsidenten von Hindenburg gefährdet
wird. Nachgewiesene Fälschermethoden der offiziösen Presse¬
stellen über die Haltung der nationalen Opposition haben
offentsichtlich den Zweck verfolgt, die höchste Stelle im
Reiche zu täuschen. Die jetzige Krise ist verschuldet worden
durch die übermäßige Hereinnahme kurzfristiger auslän¬
discher Kredite nach Deutschland. Man hat Hugenberg fälsch¬
lich vorgeworfen, daß er die Inflation wolle, während er
tatsächlich gesagt hat, wir wollen weder Inflation noch De¬
flation. Wenn man heute das Programm der ersten Re¬
gierung Brüning sich wieder vornimmt, so springt der volle
Mißerfolg dieser Negierung in die Augen. Diese Regierung
hat nicht die Wirtschaft angekurbelt, sondern ihre Grund¬
lagen erschüttert durch eine Steuerpolitik, die in geradezu
verbrecherischer Weise die Substanz angreift. Die Arbeits¬
losigkeit kann sich nicht vermindern, solange wir ein«
Zwangsbewirtschaftung der Arbeit haben mit dem Schlich¬
tungswesen. den Schiedssprüchen und der Unabdingbarkett



der Tarifverträge. XHe Entscheidung Nver oas Kabinett
Brüning hängt „ich! ab van sechs Stimmen im Reichstage,
sondern die EMscheidung fällt, wenn die Wirtschaft nicht
mehr in der Lage ist, der Regierung die Mittel zur Fort¬
führung der öffentlichen Aufgaben zu liefern Der Redner
nimmt dann Dr. Schacht in Schuf; gegen die Angriffe we¬
gen seiner Harzburger Rede. Schacht habe nichts anderes
Sefagt, als was vorher im Handelsteil der„Frankfurterieitung" gestanden habe unter Beifügung genauen Zahlen¬
materials. De» Parteien, die sich mit uns verbinden wollen,
must ich sagen: Die Zeiten der parlamentarischen Klopffech¬
terei sind vorbei. Entweder finden sie den Weg. wo sie hin¬
gehören. oder' sie werden vernichtet. (Lebh. Beifall rechts.)

Rach dieser Rede verlassen Deutschnationale und Ra-
tionalsoziallsten wieder den Saal.

Abg. 3oo# (Zentrum) weist den Anspruch der Rechts-
oopofition zurück, allein als national gesinnt zu gelten.
Reichskanzler Dr. Brüning hat bei den internationalen
Verhandlungen in den letzten Monaten mit beispielloser
Aktivität in nationalem Sinne gewirkt. Die sogenannte„na¬
tionale Opposition" hat nicht ein einziges Mttel zur Behe¬
bung der Arbeitslosigkeit angeben können. Harzburg liegt
an dem Flüßchen Radau, das ist symbolisch. (Heiterkeit.)
Wenn von der nationalen Opposition jetzt ein Plakat heraus¬
gegeben wurde. „Brüning regiert. Hitler marschiert!", so
stimmt das schon: Bei Hitler sitz's in den Beinen, bei Brü-
niug im Kopf. (Sehr gut.) Das Manifest von Harzburo
warbt zwar eine Anleihe bei der Präambel der Weimare,
Verfassung, aber cs geht um die Wahrheit herum. Es müsst
lauten: „Die nationale Front, einig in ihren Phrasen, un¬
eins In ihrem Wollen und In ihren Parteigruppen, von dem
Wille beseelt, Unordnung und Umsturz zu fördern und un
fähig auf den Trümmern ein neues Deutschland aufzubauen
fugt den alten Deklamationenkeine neuen hinzu, sondern
begnügt sich damit, sie zu wiederholen." (Heiterkeit und
Beifall im Zentrum.)

Abg. Baltrufch (Volksnat. Reichsverelnigung) tritt den
Ausfuhrungen der Abgg. Dr. Oberfohren und Dr. Friä
scharf entgegen. Es sei eine ungeheuerliche Beleidigung
wenn die in Harzburg vereinigten Gruppen alle anderer
Deutschen als minder oder gar nicht national bezeichnen

Reichsfinimzmivister Dietrich
net es als das Kernproblem, den Arbeitslosen wie
eschaftigung zu verschaffen. Das werde aber jetz

nicht mit dem Mittel städtischer Neubauten möglich sein
sondern es komme darauf an, die Städter aufs Land um
-uistedeln. Der Minister tritt dann den zahlenmäßigen
Angaben entgegen, mit denen der deutschnationale Abg
Dr. Oberfohren seine Angriffe gegen die Steuerpolitik de,
Regierung unterstützt hat. An den Angaben, die vor
deutschnationaler Seite über die Höhe der deutschen Schul
den gemacht worden sind, ist kein wahres Wort, aber solch,
unrichtigen Angaben können sehr schädigend für Deutsch-
land wirken. Ich kann die scharfen Worte, mit denen ich
am Montag die Ausführungen von Dr. Schacht oerurteili
habe, heute nur in vollem Umfange aufrecht erhalten. Das
Echo der Auslandspressezeigt, in welche Gefahr Dr
Schacht das deutsche Volk gebracht hat.

Gegen 5,80. Uhr wird die Weiterberatung auf Don
nerstag  1 Uhr vertagt.

Meder Sold nach Frankreich.
- Neu« riesig« Goldsendungen.

pari «. 14. Oft.
Nachdem In der letzten Zeit fast täglich Goldtransport«

auf Flugzeugen in der französischen Hauptstadt ankamen—
meist au» England — treffen jetzt auch wieder amerikanische
.Goldsendungenm Frankreich ein. Es wird darüber mitge¬teilt:

Der Dampser „verengaria hak tu Cherbourg 293 Gold¬
barren im werte von 800 Millionen Franken und der Dam¬
pfer „Bremen" 337 Goldbarren im werke von einer Mil-
liarde Franken gelandet.

Die Goldabzüge der letzten Wochen, die fast durchweg
nach Frankreich  gingen, haben das amerikanische Wirt¬
schaftsleben schon schwer geschädigt. So wird aus R e w -
York  gemeldet: Zehn weitere kleine amerikanische Banken
mit Depots von insgesamt annähernd neun Millionen Dol¬
lar haben ihre Zahlungen eingestellt.

Ameritaoifche Wirtstzaststteise für Silderwährung.
Washington, 14. Oft.

Vslnlsche Setze.
kattowih, 14. Oktober.

Die Deutsche Partei in D i e l i tz (Polnisch-Obcrschle-
sien) hat ln einem Schreiben an den Wojcmoden dagegen
Protest erhoben, daß in einem Aufruf der „Liga zur Groß-
machtentwicklung Polens" alle Deutschen in de» polnischen
Wcstgebietcn in Bausch und Bogen zu „Spionen" gestern--
pelt und im kommenden Kriege als „Meuchelmörder" be-
zeichnet werden. Auf die Antwort des Wojewoden kann
man gespannt sein.

Deutsche Tagerschau.
Beschränkungen im Postverkehr mit dem Anrlande.
Die Nachrichtenstelle des Reichspostministeriumsteilt mit:

Fnsolg: der neuen Vestimmungen über die Devisenbewirt¬
schaftung sind mit sofortiger Wirkung folgende Einschrän¬
kungen im Bostanwcijungs-, Nachnahme- und Postauftrags-
verkehr mit dem Ausland erforderlich geworden: Auf Post¬
anweisungen  nach dem Ausland dürfen nur gegen Vor¬
weisung eines amtlichen Reisepasses von einem Absender
monatlich insgesamt höchstens 200 Reichsmark oder der Ge¬
genwert hiervon eingezahlt werden, sofern nicht ein beson¬
derer Genehmigungsbescheideines Landesfinanzamts vorge¬
legt wird. Die Höhe des eingezahlten Betrags wird von
dem Annahmebeamten in den Reisepaß unter Angabe des
Tage." und Bcidriickuiig des Aufgabestempels vermerkt. R a ch-
n a hmcn (auf Vriefsendungen und Paketen) sowie Postaus-
träge aus dem Ausland nach Deutschland sind nur bis zum
Höchstbetrag von 200 Reichsmark oder den Gegenwert hier¬
von zulässig. Nachnahmen und Postaufträgc aus dem Aus¬
land, deren eingezogene Beträge auf ein Postscheckkonto in
Deutschland überwiesen werden sollen, bleiben hiervon un¬
berührt. Auf Nachnahmen aus Deutschland nach dem Aus¬
land darf von einem Absender monatlich insgesamt höchstens
der Gegenwert von 200 Reichsmark auf ein Postscheckkonto
m Bestimmungsland der Nachnahme überwiesen werden, so-
ern nicht ein besonderer Genehmigungsbefcheiddes Landcs-

' inanzamts oorgelegt wird.

Auriands-Auiidlchau.
Botschafterv. Hoesch bei Laval. .

Der deutsche Botschafter in Paris , v. H o e.f ch halle am
Mittwoch eine Unterredung mit Ministerpräsident Laval. Es
handelte sich um die Wiederaufnahme der direkten Fühlung¬
nahme des vom Urlaub zurückgckehrten deutschen Botschaf¬
ters mit dem französischen Ministerpräsidenten, wie auch
um eine Besprechung, die angesichts der bevorstehenden Ab¬
reise Laoals nach Amerika begreiflich erscheint. Auch dürfte
die Frage der möglichst raschen Bildung des deutsch-franzö¬
sischen Wirtschaftsausschusses erörtert worden sein.
Dir Regierung de, irischen Freistaate» gegen den politischen

Terror.
Wie aus Dublin  gemeldet wird, wird die Regierung

des irischen Freistaates im Parlament eine von ihr ausge¬
arbeitete Gesetzesvorlageeinbringen, die sich gegen den poli-

'  tischen Terror richtet . Es verlautet , dag das Gesetz unter
anderem Kriogsgerkchte für Aburteilung politischer Vergehen
»ud die Todesstrafe für Terroristen und Hochverräter vor-
sieht; die Rede- und Versammlungsfreiheit soll I» Zukunft
weitgehenden Einschränkungenunterworfen werden.

Der Eileubahualterilöler.
Weiler« Angaben Matuschka». — Lin dritter Anschlag?

Wien, 14. Okt.
Der wegen des Eisenbahnattentatsverhaftete Kaufmann

M a t u f chka gab bei seiner Vernehmung an. daß der ei¬
gentliche Täter, der die Anschläge bei Jüterbog md
Bia Torbag  y verübt hatte. Bergmann  heiße . Ob¬
wohl Matuschka mit dem Täter angeblich wiederholt zusam¬
men war. will er weder seinen Vornamen noch seine Woh¬
nungsadresse kennen oder sonst Näheres über feine Person
wissen.

Alle Personen, die während der Ermittlungen nach dem
Urheber des Attentats von Anzbach in Niederösterreich al»
Zeugen vernommen worden sind, wurden Matuschka ycg,'n¬
übergestellt. Bei Anzbach waren Ende Juli Schwellen aus
die Eisenbahnschienen gelegt worden, vier Zeugen stellten
die große Aehnlichkeit Matuschkas mit dem damaligen Täler
fest. Lin sicheres Erkennen wird dadurch erschwert, daß der
Täter damals einen verband um das Gesicht trug.

Der vierte panamerikanische Wirtschasts-
ko n g r e ß ist geschlossen worden. In der Schlußsitzung
wurde eine Entschließung angenommen, die den der pan¬
amerikanischen Union angchöreiiden Regierungen übermit¬
telt werden soll. Darin werden die Regierungen ersucht, zu
prüfen, ob es möglich ist, einer Weltkonserenz die Rehabili¬
tierung des Silbers vorzuschlagen.

Polnischer Schreckenrurteil.
Deutscher Kriminalbeamter zu zehn Jahren Zuchthaus

verurteitt.
Oftrowo, 14. Oktober.

Vor mehreren Monaten wurde der deutsche Krimi¬
nalbeamte  Anton P r e i ß aus Namslau in Oberschle¬
sien. der bei Glausche, Kreis Kempen versehentlich die por-
nische Grenze überschritten hatte, von einem polnischen
Grenzbeamten entwaffnet und festgcnommen. Bor dem Be¬
zirksgericht in Oftrowo fand nun der Prozeß gegen Preist
statt, in dem die OesfentlichLcit ausgeschlossen  war
der Angeklagte, der sich feit nunmehr fünf Monaten in
Untersuchungshaft befand, war gefaßt und sah sehr ange¬
griffen aus.

prelh wurde zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Die
mildernden Umstände wurden ihm abgesprochen. Die Lhe-
krau des Angeklagten, die als Zeugin vernommen werden
sollte, wurde vom Gericht nicht zugelassrn. In dem Ur-
teil stellte da» Gericht fest, daß Preiß der Spionage über¬
führt sei. Aus seinen bei ihm vorgefuüdenen Notizen gehe
deutlich hervor, daß er zu Spionagezwecken nach Po-
len gekommen sei. zumal er dem' deutschen politischen Nach-
richtendienst angehöre. Der Verteidiger hat gegen das Ur-
teil sofort Berufung eingelegt.

Eine wichtige Aussage.
Berlin. 14. Okt.

In der Ortschaft Laputtz bei Potsdam, die schon ln den
ersten Erörterungen über da» Jüterboger Attentat genannt
wurde, und wo erst vor wenigen Tagen größere Spreng-
floffmenaen gefunden worden find, hat sich ein dort wohn¬
hafter Lhauffeur, der als sehr zuverlässig gilt, beim Amt»-
Vorsteher gemeldet, und milgeleilt. er erkenne in den ver-
ösfenllichten Bildern des Matuschka einen Mann, welcher
ihn zwei Tage nach dem Jüterboger Anschlag in Laputh
angesprochen und nach dem Wege nach Potsdam gefragt
hatte.

Letzte Meldungen.
Das spanische Kabinett zurückgetreten.
Wegen der Abstimmung über die Religionsfrage.

Madrid, 15. Oktober.
MinisterpräsidentIamora und der Ir

neuminister Manra überreichten Mittwoch abend der No
nonalversammlungihr Rücktrltlsaesuch. Sämtliche «ab!
nettsmitglieöer haben ich darauf mit Zamora folidarifc
erklär« und den Rücktritt des gesamten Kabinetts befchloj

m, f;P*cfer  schritt steht in direktem Zusammenhang mit de
Abstimmung der Nationalversammlungüber die Nellgionsfraae.

In politischen Kreisen befürchtet man einen Linksru.'
saus Azana,  der als sehr radikal und revolutionär be
kannt ist, das neue Kabinett bilden sollte. Zamora  uni
M a u r a stellten die einzigen rechtsrepublikapischen uni
kirchen,reundliche  Männer in der Regierung dar.

Steigender Ausfuhrüberschuß.
Berlin. 15. Okt. Die deutsche Handelsbilanz für Sep¬

tember schließt mit einem Ueberschuß der Ausfuhr über
die Einfuhr von 387 Millionen Mark ab. Gegenüber
'luauft beträgt die Zunahme des Ausfuhrüberschusses SSMillionen Mark.

Amerika soll mittun. '
Die Ratsverhandlungen über den Konflikt ln Ostasien.

Genf, 14. Oktober.
Der japanische Botschafter Poshisawa hat telegraphisch

seiner Regierung einen Vorschlag übermittelt, der In der
vorher stattgclundenen Besprechung der Ratsmächte ange¬
nommen worden ist.

Nach diesem Vorschlag soll dle amerikanische Regierung
ausgefordert werden, sich durch einen Vertreter an den
jetzigen Ratsverhandlungen zu beteiligen.

Der Beschluß über die Aufforderung zur Teilnahme der
amerikanischen Regierung ist zunächst nur inoffiziell gefaßt
worden, jedoch haben sich bisher außer Japan sämtliche
Ratsmächte einverstanden erklärt.

Diesem Schritt wird allgemein große Bedeutung bei-
gemessen, da damit ein gemeinsames Vorgehen de» Rates
- nd der amerikanischen Regierung auch rein äußerlich zu
Tage treten würde. Dle grundsätzliche Zustimmung der
amerikanischen Regierung liegt bereit» vor.

polnische Kohlen im Gaargebiet?
Saarbrücken, 14. Okt. So unwahrscheinlich es klingt, ist

cs doch Tatsache, daß in den letzten Tagen eine Schiffs¬
ladung  polnischer Kohlen im Saarbrücker Osthafen aus¬
geladen worden ist. Die Kohlen wurden in Wagen ver-
laden und an den Saargruben vorbei den verschiedenen
Abladestellen im Saargebiet zugeführt. Weitere polnische
Kohlentransporte sollen unterwegs sein. Voll den Händlern
wird die polnische Kohle weit unter dem Preis der Saar¬
kohle angeboten. Dabei ist zu bedenken, daß den Saar¬
bergleuten Woche für Woche Feierschichten  aufge-
zwungen werden und immer mehr Saarbergarbeiter de»
Arbeitslosigkeit verfallen. Während also die französische
Grubenoerwaltung über Absatzmangel  klagt und von
der Notwendigkeit einer Stillegung einer Reihe von Saar-
Sruben spricht, können polnische Kohlen trotz des etwa 2009Pomcter langen Transportweges billiger als die Kohlen

' der Heimat dem Verbraucher zugeführt werden.

Landvolk gegen Vrünlng!
Verschlechterung der Abstimmungsaussichlen.

Berlin. 15. Oktober.
Im Reichstage dauerten die Verhandlungen der klei¬

neren Parteien über ihre Stellungnahme zum Kabinett
Brüning an. Von den Führern der EhriftlichsoAialen, des
Landvolks und der Wirtschaftspartei wurden mehrfach noch
Verhandlungenmit dem Reichskanzler gepflogen. Daneben
haben auch Fühlungnahznen mit den Vertretern der na¬
tionalen Opposition stattgefunden.

Da» Landvolk hat beschlossen, für die Mißtrauensan-
träge gegen das Kabinett Brüning zu stimmen. Ls wird
versichert, daß die übergroß« Mehrheit der Fraktion dieser
Parole folgen werde.

Man vermutet in parlamentarischen Kreisen, daß aller¬
dings einige Mitglieder der Fraktion eine andere Haltung
einnehmen und voraussichtlich an der Abstimmung nicht
teilnehmen  werden . Die W i r ts cha f t s v a r t e i
hat ihre Entscheidung auf Donnerstag vertagt. Auch bei
den E h r i ft l i chf o z i a l en liegt die Stellung noch nicht
fest. Ihre Vertreter haben beim Reichskanzler»in» ganze
Anzahl von Wünschen geäußert.

Die für Brüning erwartete Mehrheit wird bet dieser
Sachlage vielleicht von wenigen SNmmen abhängen.

Die Fraktion des Landvolkes besteht aus IS Abgeord¬
neten. Um eine Mehrheit für den Mitzlrauensantrag herbei¬
zuführen, müßten davon 13 und 25 von den 30 Abgeordne¬
ten der Volkspaktei gegen Brüning stimmen.
Zentrum gegen Duldung eines Kechtslabinetts

Berlin, 15. Okt. Die Zentrumsfraktion des Reichsta¬
ge» hat am Mittwoch abend ln einer kurzen Fraktionssii-
zung einmütig der Auffassung Ausdruck gegeben, daß iie
jede Tolerierung eine» auf ver karzburger Tagung in
Aussicht genommenen Kabinett» ablehnt.

Mit dieser Feststellung, so wird erklärt, sei allen Ge¬
rüchten über etwaige Bestrebungen, innerhalb des Zen¬
trums eine Rechtsschwenkung  zu fördern, der Bo¬
den entzogen.

Welkerer Linksruck ln Spanten.
Azana beauftragt.

Madrid, 15. Okl. Nach längeren Verhandlungen mit
den Parteiführern beauftragte der Präsident de» Parla-
ment» den zurückgetretenen Krlegsminister Azana im Na¬
men der Nattonalversammlungmit der Bildung einer
neuen Regierung.

Azana rechnet mit der Unterstützung der bisherigen so¬
zialistischen und radikalsozialistischenMinister. Damit märe
in Zutuittt der-Einfluß der Konservativen und ka -
tholisch «n Elemente  innerhalb der Nationalver¬
sammlung gl »i chN u l t. was sich angesichts der noch lange
nicht beendeten Berfaffungsberatunaenentscheidend für die
politische Zukunft Spaniens auswirken müßte.

Weiterführung de» Mansfelder kupferbergbaue».
Um die Weiterführung der Kupferbetriebe der

Mansfeld  AG . zu ermöglichen, haben die Gewerkschaf¬
ten in eine weitere Senkung der Tariflöhne um 10 Prozent
emgewilligt. Der neue Lohntarif gilt vom 1. Oktober 1931
via zum 31. März 1932. Damit sind die Voraussetzungen
für eine weitere finanzielle Hilfe des Reiches und des Lan¬
des Preußen für die Mansfeld AG. geschaffen.

Vizeprüsideirtenwahl in, preußischeu Landtag.
Der preußische Landtag wählte am Mittwoch den Ab-

geordnete,, Dr. Boehm (D . Vp.) zum dritten Vizepräsi¬
denten. Die Wahl war nötig geworden, weil der seitherige
Inhaber dieses Postens, Abg. v. Eynern,  sein Mandat
niedergelegt Halle, weil er aus der Deutschen Volkspartei
ausgetreten ist.



Aus Bad Homburg und Umgebung E -l»s dem Humburftcr Gerichtssaal.

MrlMaMni »»Hmbmger§«nimerli.
Don dem Kandwerksaml wird uns geschrieben : In

welchem kalaslrophalen Umsange die Mlrlschaslkrtse sich
aus das Komdurger Gesamlhandwerk auswlrkl , zeig ! eine
von dem Kandwerksaml gemachle Feslsiellung der in dem
Hamburger Handwerk noch beschäsiigien Gesellen und
Lehrlinge . In den von der Feslsiellung er atzten 398
Handwerksbetrieben waren danach nur noch 233 Geht !»
fen und 220 Lehrlinge beschäsiigt . Auf das Baugewerbe
mil den Nebenhandwerken (Tiefbau , Maurer . Zimmerer,
Dachdecker . Sielnmehe . Schreiner . Glaser , Weißbinder,
Tapezierer , Schlosser , Spengler . Elektro - Installateure)
entsallen davon 130 Delrtebe mil nur noch 69 Gehilfen
und 104 Lehrlingen . Bet einer zum gleichen Zeilpunki
des Jahres 1930 vorgenommenen Zählung waren ln
der selben Anzahl Belriede des Bauhandwerks noch 140
Gehilfen beschäsllgt . die Zahl isl also innerhalb Jahres-
frtfl um die Hälfte zurtickgegungen . Im einzelnen ergibt
sich folgendes Bild:

Betriebe
2
9 16 7
4 — I
6 7 2
3 6 —
5 I —

I. Bauhauptgewerbe
1) Tiesbau
2 ) Maurer
3 ) Zimmerer
4 ) Dachdecker
5) Pflasterer
6 ) Sletnmetze

II. Ausbaugewerbe
1) Schreiner
2 ) Glaser
3 ) Weißbinder -
4) Käsner

Gehilfen Lehrlinge.

19
10
30
2

14
2

III. Bekleidung «' u. Reinlgungsgewerbe
1) Kerrnschnetder 25 7
2) Damenschneider 24 3
3) Putzmacherinnen 4 4
4 ) ßul u . Kappenmach 2 —
5) Kürsckner 2 —
6) Färber 1 1
7) Schuhmacher 58 6
8) Friseure 29 32

IV. Holzgewerbe
1) Dreher 2 —
2) Küser 3 -
3 ) Wagner 3 —
4) Bürstenmacher 3 —
5 ) Korbmacher 4 -

V. Leder « und paplerverarbeltende Bewerbe
1) Salller u. Tapezierer 16 8
2) Buchbinder 4 1
3) Buchdrucker

(einschl . Zeitungen ) 6 30
4) Photographen 6 1

VI. Metallverarbeitende Bewerbe

11

20
1

2
21
2

7
14

15
2

1) Schmied»
2) Kupserschmtede

8 — 3
l — —

3 ) Schlosser 12 3 19
4 ) Schletser 4 — 2
5) Spengler und

Installateure 10 7 17
6 ) Eleklro . Inslallaleure 6 10 12
7) Mechaniker 7 5 9
8 ) Graveure 1 — —

9) Optiker I — —

10) Uhrmacher und
Goldschmiede 8 1 —

VII . Nahrungsmlttelgewerbe
1) Bäcker 26 31 20
2 ) Konditoren 6 4 4
3) Metzger 24 30 17

Die vorstehende Aussiellung zeigt , daß die meisien
Betriebe zur Zeit ohne Gehilfen arbeiten , nur in oem
Nahrungsmtttelhandwerk . bei den Friseuren und den
Buchdruckern ist noch eine ziemlich gleichmäßige Anzahl
von Gehilfen in allen Betrieben vorhanden . Die Aus-
slellung erhärtet aber auch wieder einmal die Tatsache,
datz alle Gewerdezweige von dem Leschäsligungsgrad des
Bauhandwerks abhängig sind und datz , wenn dieses
als Schiüsselgewerde angesprochene Handwerk darnieder-
liegt , alle übrigen Gewerdezweige in Mitleidenschaft ge¬
zogen werden . Wenn in den kommenden Wtntermona-
len nicht zahlreiche heule noch selbständige Existenzen des
Kandwerkstandes zu Grunde gehen sollen , mutz mit allen
Mitteln versucht werden , dem Handwerk - und sei es
auch nur durch kleinere Instandsehungsardeiten - Be¬
schäftigung zu geben . An alle , die noch in der Lage
sind , sür die Instandsetzung und Unterhaltung ihrer An-
wesen noch Miilel aufzuwenden , ergeht deshalb die drin«
gende Bille , mil den Arbeiten nicht zurückzuhallen , svn-
dern die Aufträge dem Handwerk bald zuzusühren . Es
gilt aber auch die übrigen Handwerke . die nicht zu dem
Baugewerbe zählen , durch Aufträge zu ünlerfllitzen und
ihnen aus diese Weise zu Helsen, Uder die nächsten Mo¬
nate hinwegzukommen.

Oefkenttiche Sleuermahnung . Die rückständi-
gen Grundvermögens -, Kausztnssieuern und Äanalge«
bühren pro Oktober 1931 und die Kundesteuer sür das
3 .^Quartel 31 (Oklvber/Dezemder 31 ) sind dis zum 19.
ds . Monats zu zahlen , andernfalls die kostenpslichiige
Beitreibung erfolgl.

Jur Kandelskammerwahl . Die Wählerlisten
sür dle demnächst stallfindenden Kandelskammerwahlen
sind im Komdurger Rathaus und im Bezirksvorsteher-
dllro im Sladlteil Kirdorf ausgelegt.

Kausfrauenverein . Nach einführenden Worten
von Frau Dr . Klug führte gestern abend im „ Schützen«
Hot" Frau Dr . Jacob < Schmidt elektrisches Kochen vor.
Es wurden gezeigt : Kochen , Braten , Drillen , Steriltsieren
und Backen . Man war ersiaunl über die schnelle Zu-
dereilung der Gerichte und den geringen Stromverbrauch
von 1.6 Kilowallsiunden aus dem einen Kerd und 3,3
Kilowattstunden aus dem anderen Kerd . Dabei wurden
die Speisen in solcher Menge gekocht , datz 7 bis 8 Per-
sonen davon hätten gesältigl werden können . Während
des Kochens erklärte dle Reserenlin die Bauart der
elektrischen Kerbe , aus denen nichts andrennt und dle
bei leicht gar werdenden Speisen säst automatisch ar¬
beiten durch die ausgespeicherle Wärme der besonders
kvnstruierlen Keizplalte . Freilich sind die gewöhnlichen
Töpfe nicht za benutzen , deshalb wurden solche aus
Aluminium , Stahl und Gußeisen besonders konstruiert.
Doch solle man dle Kitze stets ausnutzen und aus den
ersten Tops einen zweiten stellen . Dies könne ein Tops
aller Bauart sein . Zwischenringe werden dazu des
vflcren nötig sein . Auch die Kerbe sind in Bauari und
Größe allen Geschmacksrichtungen angepatzt . — Die
serltgen Speisen fanden beim Publikum grotzen Anklang
und manche Kaussrau würde sich gern aus die elektrische
Küche umsicllen , weil sie viel Erleichterungen dringt »eben
den Ersparnissen an Fell und Nährsiossen , wenn nicht
die Anschassungskoslen ausschlaggebend wären . Doch
da Hilst die Frankfurter Localdahn durch Einräumung
von Ralenzahtungen und kann man in deren Aus-
stellungsladen Ludwlgslraße 12 auch nähere Auskunst
erhallen . Zu erwähnen ist noch , datz der Strompreis
für Kochflrom je Ktlowaltsiunde 10 Psg . beträgt , bei
einem Derbrauch von über 100 Kilowallsiunden 8 Psg.

K . A.
Nachlösen bet der Reichsbahn . Lin Leser

unseres Blalies schreibt uns : Die Reichsbahn slelll de-
kannllich solchen Reisenden , die wegen Kürze der Zeit
keine Fahrscheine mehr lösen konnten , Nachlvseschetne
aus , damit der Reisende ohne Beanstundung während
der Fahrt bei dem delressenden Zugkontrolleur sein Fahr¬
geld entrichten kann . Das isl an sich eine sehr schön«
und bequeme Einrichtung . Es mutz aber doch in Er¬
staunen setzen, wenn die Reichsbahn eine nicht geringe
Nachlvsegebühr verlangt , und zwär betrug sie in meinem
Falle — es handelt sich um eine oerhällntsmätztg kurze
Strecke — 70 Prozent des eigentlichen Fahrpreises.
Es ist anzunehmen , datz das Nachlvsegeld als Strafe
zu bewerten ist. Aber schließlich ist die Reichsbahn in
gewissem Sinne auch ein kaufmännische « Institut , und
sie sollte doch froh sein , wenn e« noch Leute gibt , die
gerne ihre Züge benutzen , und sei es , datz sie in letzter
Minute — vorläufig noch ohne Fahrkarte zum Zuge
kommen . Ein Kaufmann würde heutzutage seine Ware
„zur Slrase " bestimmt nicht teuerer verkanten , weil der
Käufer vietteichi eine Minute vor Geschäslsschlutz seinen
Laden betreten hat.

Der Kreistag des Oberlaunuskretfes hat
unterm 23 . April 1931 einen Nachtrag zur Ordnung de«
lrrssend die Erhebung einer Äretssieuer von der Erlan¬
gung der Erlaubnis zum ständigen Betriebe der Gast-
wirischasl «, Schankwirlschaft oder des Kleinhandels mil
Branntwein oder Spiritus im Obertaunuskreise beschlos¬
sen . Hiernach ist die Deranlazungsdehvrde , wenn die
Erteilung der vorläufigen Erlaubnis gemäß 88 7 und
8 des Gaslställengesetzes beantragt wird , berechllgt , die
Hinterlegung der Steuer in Höhe des voraussichtlich zur
Veranlagung kommenden Betrages bei Einreichung des
ErlaudnisanlrageS zu fordern . Der Nachtrag tritt mil
dem 23 . April 1931 in Kraft , die erforderliche Geneh¬
migung des Bezirksausschusses sowie die Zustimmung
des Herrn Oderprästdenlen ist erteilt.

*** Wann ist ein Kraftwagen noch fabrikneu ? Boraus-
sehung dafür , daß ein Wage » handelsüblicherweise als „ fabrik¬
neu " bezeichnet werden kann , ist, daß er von der Herstellungs-
firma dee betreffenden Marke dem Händler als neu übergeben
und noch nicht für Verkehrszwecke in Benutzung genommen
worden ist . Ohne Bedeutung sür die Berechtigung der
Bezeichnung „ fabrikneu " ist , ob das betreffende Fahrzeug
sich noch bei der Herstellungssirma befindet oder bei einer
Hündlersirma . Die Uebcrführung des Kraftfahrzeuges inner¬
halb Deutschlands vom Herstellungsart zum Verkaufsort mit
eigener Kraft nimmt ihm nicht den Charakter eines „ fabrik¬
neuen " Fahrzeuges , wenn sie einen verhältnismäßig beschränk¬
ten Umfang nicht überschreitet und wenn es sich ausschließlich
um Vorführungs . und Probefahrten handelt . Dabei gilt
als Borausschung . daß keine wesentlichen Beschädigungen
des Fahrzeuges durch Unfälle oder dergleichen hervorge-
rufe » werden . De » zulässigen Gesamtumfang der Probe - und
Vorführungsfahrten wird man mit etwa 1000 Kilometer
begrenzen müssen . Die polizeiliche Zulassung zum Verkehr
tGegensatz : Probefahrten ) nimmt einem Kraftwagen im all¬
gemeinen den Charakter der Fabriknenheit.

*** Rauchtabakbesteuerung . Der Reichsminister der Fi¬
nanzen veröffentlicht im Reichszollblatt eine Reihe neuer
Bestimmungen über die Rauchtabakbesteuerung . Während bis¬
her Krall - und Grobschnitt sowie der sogenannt « steuerbegün¬
stigt « Feinschnitt nebst dem unter dem Namen Schwarzer
Krauser bekannten Tabak dieselbe Steuerbelastung (35 v. H.
vom Kleinverkaufspreis ) trugen , wird jetzt dle Steuer beim
Krüll » und Grobschnitt auf 32 v. H . herab -, beim Fein¬
schnitt und Schwarzer Krauser auf 36 v . H . heraufgesetzt.
Dafür ist die Schnittbreitegrenze von einem Millimeter falten
gelassen worden , so daß dieser Tabak wieder im sogenanten
Haarschnitt hergestellt werden kann.

Klklifl bei unjeren Inserenten!

Amlsqerichtsrai Dr . Contzen sührle in der gestrigen
Sitzung den Vorsitz ; die Amlsanwalischasl vertrat Amts-
anwall Schneider . Es standen drei Strafsachen und
drei Privalklagen an.

Wegen Holzdlebstahls Hallen sich vier Einwohner
aus Oderreisenberg zu veranlworien . Der Kauplange-
klagte und dessen Schwiegersohn Hallen am 10. August
ds Ihs , im Forsibezirk „ Feldderg - eine Fuhre Buchen-
knüppeiholz im Werte von etwa 10 Rmk . serlig gemacht
und dieselbe - nachdem sie zuvor beim zuständigen
Förger die Erlaubnis einhollen und dieser sür das Holz
den angesorderlen Betrag von 3 Rmk . erhielt — am
nächsten Tage mit Kilse der beiden anderen Angeklagten
abfahrcn lassen . Bei dem Akiransporl wurden die An-
gekluglen von dem Oberlvrster geslelll ; sie machten «hm
die bereits oben geschilderten Angaben . Der Förster da-
gegen , der ge >iern als Zeuge auslral , bezeichnele die An«
gaben der Angeklagten als unwahr . Zwecks Klarstel¬
lung wurde der Förster , der beim gestrigen Termin als
Beamter eine geradezu blamable Rolle spielte . von sei-
ner Vorgesetzten Behörde veranlaßi , wegen Kolzdtebstahls
Anzeige zu erstatten . Antragsgemäß kam das Gericht
gestern zu einem glatten Freispruch der Angekiaglen und
brandmarkte in ungeschminkter Form die unkorrekte
Handlungsweise des Försters , der bei heiklen Fragen
des Richters stets die Aussage verweigerte.

„Massage im Altersheim ". Zwei Insassen eines
Allersheims standen schon etliche Zeit aus Kriegsfuß.
Als am 2 . August ds . Ihs . , gegen 21 Uhr , der Privat«
Kläger in angeblich betrunkenem Zustand als schwanken«
de Gestalt sein Quartier betrat , wurden Ihm von seinem
feindlichen Mitinsassen einmal richtig „ die Gestchlszüge
massiert " , so daß der Privatkläger ärztliche Behandlung
in Anspruch nehmen mußte . Der Angeklagte wurde
wegen seiner Tätlichkeit zu einer Woche Gefängnis (mit
zweijähriger Bewährungsfrist ) verurteilt.

Vorsätzliche Körperverletzung halte sich ein Oberur-
seler Werkzeugmacher zu Schulden kommen lassen . Sri«
ne Feindschaft gegen einen jungen Mann aus Stierstadt
fand ihren schärfsten Ausdruck , als der Angeklagte dem
Slierstädier in einer Septemdrrnacht auf dem Wege von
Oberurfel nach St . mit dem Rade nachsuhr und während
der Dorbeisahrl ihm mit einem stumpfen Gegenstand ei¬
nen Schlag auf den Kops versetzle . In der gestrigen
Verhandlung bestritt der Angeklagte seine Täterschaft.
Aufgrund des erdrückenden BewetSmatertals kam das
Gericht zur Verurteilung des Angekiaglen zu einer zwei-
wöchigen Gefängnisstrafe.

Diebstahl . Eine Bauerssrau und deren Knecht aus
Kalbach hatten it . Anklage einem Landmann von dessen
Acker 2 Hochstämme , Stachel - und Johannisbeersträucher
entwendet . Mangels Beweises mußte die Bäuerin frei
gesprochen werden , während der Richter bei dem Ange-
klagten zu einer Verurteilung von 10 Rmk . Grldstrase
kam.

Wirkung eine « „ Goetz " -gltats . Ein Hausbesitzer
aus Dillingen und dessen Mieterpariei lagen schon lange
im Streit . Man bearbeitete sich mit Axt und Knüppel,
bis schließlich auch in recht derber Form allsetls der Ein¬
ladung aus dem ,Goek von Berltchingen ' Folge geletstei
wurde , so daß die eine Beteiligte ärztliche Kilse in An¬
spruch nehmen mußte . Es kam ein Vergleich zustande,
bet dem dem Angeklagten und Kauptbeleiligien eine
Buße von 30 Rmk ., an den Privatkläger zu zahlen,
auserlegt wurde.

Dle letzte PrlvatNage kam nicht zur Verhandlung,
da der Privatkläger in letzter Minute die Prtvatklage
zurllckzog.

*" Zum Thereflerttag. Am 15. ONober feiern tausende
von Frauen und Mädchen das Namensfest ihrer Schutz-
patronin , der Heiligen Theresia . Heilig gesprochen wurda sie
von Papst Gregor 15 . am 12 . März 1622 . Sie wird im
Bilde dargcstellt in Karmeliternonnenkleidung mit einem bren¬
nenden , von einem Pfeile durchbohrten Herzen in der Hand.
Besonders in Bayern ist der Name Therese viel verbreitet
und wird meist in den Kürzungssormen Rest oder Rest ge¬
braucht.

*** Weitere Frachtermäßigung für Mostobit . Der Obst-
ausnahmetarif 16,0 , der bisher nur den Versand von frischen
Aepfeln und Birnen an industrielle Verwertungsbetriebe be¬
günstigte , gilt nun auch für frische Aepfet und Birnen , die
a ) zur Verarbeitung in industriellen und gewerblichen Verwer¬
tungsbetriebe », b ) zur Herstellung von Obstwein (Obltmost)
und Obstsaft bestimmt sind . Der Ausnahmetarif gilt nach
wie vor nur für Sendungen in loser Schüttung , ohne jede
Verpackung bei Aufgabe in Wagenladungen als Frachtgut
oder Eilgut . Als Verpackung wird auch die Beigabe von
Stroh und die Verwendung von Brettern zweck« Aufteilung
des Laderaums angesehen . Der Verwendungszweck und di«
Verladeweite kind im Frachtbrief anzuaeben.

Wetterdeüttzt.
Di « Annäherung eines neuen , kräftigen Hochdruckgebiete»

über England hat uns vorübergehend Bewölkung gebracht.
Es ist aber wieder teilweise Aufheiterung zu erwattra.

Wettervorhersage : In Höhenlagen mildes , sonnige« Wet¬
ter . In Niederungen stellenweise Morgennebel ; aufyeiterud»

Kirchliche Anzeigen.
Israeltlischer Gollksdtensl.

Samsiag , den 17. 10. Vorabend 5 .15, morgens 9,
Nachmiliags 4 , Saddalende 6.20 . Werktags morgens 6 .45,
abds . 5 .30 Uhr.

Verantwl . für den redattioneilen Teil : E . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wagenbreth » Co .. Bad Homburg



LtM WttWttfflntt.
vestefung ooii  dir Beitlagrpsllcht jnt Akb«tt»loskN-

\ V ^ V " verficheemtg . ( „ . „ *. ,. * >
©«rfm, 15. Oft. Amtlich wird bctnmit gegeben: Auf

Cnfowb der zweiten Verordnung über die Beilegung^io>p
Schlichtungsslreiligkeile» öffentlichen Interesses vom 30. Sep-
tember 1031 werden im sächsischen Steinkohlenbergbau die
Untertagearbeiter und ihre Arbeitgeber mit Wirkung vom
g. Oktober bis zun> 30. November 1931 von der Beitrags-« tzur Rcichsanstalt für Arbeilsvcrmililung und Arbrils»»erfrcherung befreit. , wi .* i

; Urteil tm Prozeß wegrn der Reparallonsliefeeungen.
>' Düsseldorf, 15. Okt. Das erweiterte Schöffengericht fällte

am Mittwoch das Urteil im Sachlieferungsprozeß gegen Kom-
merzienrat Falk und Genossen. Kommerzienrat Falk wurde
wegen Betruges und Abgabe einer falschen eidesstattlichen
Versicherung zu einem Jahr zehn Monaten Gefängnis, der
Angeklagte Noblot wegen schwerer Urkundenfälschung. Sic-
truges und Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versicherung
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
Dir ArbritskonfkUt auf deutschen Schiffen in Leningrad.

Berlin, 15. Okt. Die Mannschaften der zurzeit im Hafen
von Leningrad liegenden deutschen Schiffe haben vor einigen
Tagen ohne vorherige Kündigung und ohne Abmusterung
ihre Schiffe verlassen, weil sie einen vom Reichsarbeitsmini-
kterium für verbindlich erklärten Schiedsspruch nicht aner-
kennen wollten. Die Neichrrcgierung hat mit der Sowjet-
regierung in Moskau Verhandlungeneingelcitct, um den
Reedern zu ermöglichen, über die Schiffe wieder zu verfügen.'

Selbstmord vor Gericht. Vor dem Schöffengermft
W a r zb u r g erschoß sich der Lehrer Nagel aus Wiltgen-
dorf, der wegen Sittlichkeitsverbrechen, das er an feinen
Schulkindern begangen haben sollte, zu einem Jahr ^ Ge¬
fängnis verurteilt worden war. Nagel hatte jede Schuld
veft ritten.

Dreimal zum Tode verurteilt. Das Schwurgericht Tü¬
bingen  verurteilte dkg Hilfsarbeiter Eugen Bcylc aus
Eugelsbrand wegen dreifachen Mordes dreimal zum Tode
und wegen Totschlags zu acht Jahren Zuchthaus unter
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. — Bcyle hatte in
der Nacht zun» 28. März in Engclsbrand die Eheleute Zoll,
die seine Schwiegereltern waren, ferner seine Frau und sein
acht Jahre altes Söhnchen mit der Art erschlagen.

Vater und Sohn auf der Wanderschaft. Vater und
Sohn, beide aus Metz, durch den Weltkrieg 1914 ooneinonder
getrennt, fanden sich nach 17 Jahren, beide auf Wanderschaft
befindlich, in H ei l b r onn in der Herberge zur Heimat wie¬
der. - Der Sohn erkannte den Vater zuerst. Die Wieder-
jehensfreudc war groß.

Auf de schwäbische Eisebahna. . . . Aus R i ed l i n g en
wird gemeldet: Das Buchauer  Zügle , vollbesetzt mit der
Riedlinger Fußballmannschaft, wurde auf offener Strecke an-
gehaltcn. Aber nicht etwa durch Attentäter, sondern durch
eine Kuhherdc, die mit gesenktem Kops Front gegen den Zug
machte. Alles Pfeifen war zwecklos. Da stieg ein kundiger
Fußballer aus und mit laut-.m ho, ho, wurde die Bahn
wieder frei zur Wciterfahrt.

Internationale Hotekdiebe. Vor einigen Tagen fuhren an
der Kuranstalt in Bad Wörishofen  zwei flott gekleidete
Herren mit ihrem Auto vor, mietete» sich ein Zimmer und
hinterstelllc» ihren Wage» in der Garage. Während der Ab¬
wesenheit tweicr Damen schlichen iich die beiden in deren

Zimmer, raubten den Koffer und entnahmen ihm aus ihrem
Zimmer den darin ausbewahrten Betrag von 1100 Mark

suchten dann mit ihrem Auto das Weite.
Molorradnnglück. Bei Günzburg  fuhr ein Motor-

radier mit Beifahrer über den Bahnübergang der Lokalbahn
Günzburg—Krumdach, ohne die Warnungszeichenza beachten.
Im gleichen Augenblick kam ein Pcrfonenzug, den der Mo¬
torradler, der mit einer Geschwindigkeit von mehr als 00
Kilometern fuhr, nicht bemerkte. Er kam »och glücklich über
das Gicis, fuhr aber dann an einen Randstein und wurde
lu den Straßengraben geschleudert. Der Beifahrer, der die
Gefahr erkannt hatte, war vorher abgcsprungen, wurde ab-r
von der Lokomotive erfaßt und mehrere Meter weit ge¬
schleift. Beide wurden sebr schwer verletzt.

Der «ingenähte Tausrndmarlsch«!«. Einen schweren Ver¬
lust erlitt ein Reisender aus Leipzig, der sich für einige
Stunden auf der Durchreis« in Berlin  aufhielt . Er be¬
suchte mit einem Bekannten ein Lokal in der Nähe des Vahn-
hofs Friedrichstraße, wo er Mantel und Hut in der Gar-
derobe abgeben mußte. Als er seine Garderobe zurückver-
langte, stellte sich heraus, daß seine Sachen inzwischen ein:m
anderen ausgehändigt worden waren. In der Tasche des

und

verlorenen Mantels befand sich ein Gepäckschein, und als b»>
fondere Vorsichtsmaßregel gegen Taschendiebe war ein Tau-
sendmarkscheiii zwischen Stoff und Futter eingenäht. Der
Reisend: eilt« zum Bahnhof, hörte dort jedoch, daß der Ge¬
päckschein bereits oorgeiegt und der Koffer abgeholt worden
war.

Sturmkatastrophe ln Japan . Ein schweres Unwetter hat
die pazifisch« Küste Japans  heimgesucht. Einer Meldung
aus Tokio  zufolge, sollen-bisher 80 Todesopfer der Sturm-
katastrovbs oebornen morden lein.

Verein für Einheitskiirzfchrift
Wir beginnen am Montag , dem 19. Oktober,
abends 8 Uhr. in der Berufsschule. Elisa,
belhenstraße 18 (Saal D) einen

Anfänger -Lehrgang
in der staatl . eingefllhrten Einheltskurzschrlst.
Kursusgeld einfchl. Lehrbuch8 Rink., zahlbar in
Raten. Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts.
Ab Freitag, den 17. Oktober, beginnen unsere
Fortbildungs-Hebungen im Saal B. Ter Vorstand.

Leibbindenn. Prnlhbiinber
aller Systeme

PlaNfntz -Sinlagen — Summtslrlimpje
in nur guter Qualität und großer Auswahl.

SMWllli; Carl Sil.8.«.t).H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

Vertreter -Gesuch
Tüchttge Fachleute als Vertreter und Mitarbeiter gesucht.
Allgemeine Bausparkassee. G. m. b. &->

Köln , Norberlstratze 31.
Landes »Direktion: Frankfurt .Main . Feldbergslraße 42.

Guten Verdienst
erzielen Reisende durch Verkauf guter Haue,
haitartikel nach Katalogen und Mustern an
Private . Näheres im Koket „ Rheinischer
Kos " (Waisenhausplatz) am Sctmsläg, dem
17. Oktober» vormittags 11 Uhr.

Ftisch von der See
Tabliau per Psd. 35 Psg.
BratschcstfischPsd. 35 Psg.
Goldbarsch Psd. 50 Psg.
Goldbarschsilei Psd. 70 Pfg.
Seelachsi.Anfch.Pfd . 50 Psg.
Heilbutt i.A»sch.Psd. 1.20 M.

,vwir alle andere« Sorte»
Fluß « und Seefische billigst
W . Lautenschläger

Telefon 2404.

Keitzmangel
sllr Mangelstuben liefert zu
gllnst.Zahlungsbedingungen
MWnensabr.Franz Eimon

DresdenA 2S.

Darlehen
reell,  diskret, gegen Möbel,
Bürgschaft usw. Betriebskapi¬
tal sau alle Berufe, auch an
Beamteu.Damen, vom Selbst-
eber. Hhpoihrlend. Mohr,
annover, Aegidiendamm 41»

Rückporto).

Stellungslos ?
Nicht warten aus das große
Glück! Zugreifen! Täglich
mtnd. 8.- m Verdienst.
Reelle Sache! Schreiben
Sic sofort an: Fa. Fritz
Lachsel, Freiberg t La.

Frlslhe Seefische,
Marinaden , Räucher-
waren» täglich frisch ge-
dackene Fische empfiehl!

Wilhelm Keld,
Marktlaube Telefon 2758

.Mlrniher MSdelhm WLkÜ'S:
mm  M Karlsruhe II.MN
im Auto mit dem Vertreter oder mit Schnellzug

Schlafzimmer0.275 bis 1600
$errcn)iminer„350 bis 1600

Speisezimmerv.365b. 1600
Küchen , 85„ 600

tomte irinzelmöbtt aller Art zu sebr billigen Preisen.
Gegen bar mit Rabatt und auch mit Ratenzahlung
bi» zu 2 Jahre».

-Hier alisctineiden! — -

Unterzeichneter ersucht um Vertreter-Besuch:

Name.

Crt . Straße u. Hs.-Rr . .
Bitte »oichueulcu und im Umatbidu au den Villa * dieser Zeitut .tc eiusenden

Brockhaus
Jubiläums -AuSgabr, mit
Kopsgoldschnitt und Gold¬prägung. Halblederbc.no,
17 Vände, komplett, wie
neu, eine Zierde für jeden
Bücherschrank, der kaust
gegen Gebot. —Angebote
sind unter A 777 an die
Geschäftsstelle zu richten.

HamburgcrKassrr-Jmporthaus
bietet hohe Proviston u. festesGehalt bei Bewähntng rühr.
Personen für Uebernahmev
Verteilt!««stellen. Gute Ver
dienstmvglichkeit. Julius F.v.
Martens, Hamburg1

Wer oerbanft fein
Haus

evtl, mit Geschäft vd. sonstM en hier oder Ninge-Rur Angeb. direkt
vom' Besitzer unter V. 37 an
den Verlag der „Vermiet

ti. Verkaufs-Zentrale" Frank¬
furt am Main, Goetheplatz 22

2-ZZiimtt-MIjiL
mit Zubehör

wird von Beamten pesW.
m . ii.« »««>> n .t>.isuwiaiwi.

Möbt. Zimmer
ohne Pension zu mieten
gejucht. — Offerten unter
1 . 700» an die Geichäsisst.
dieser Zeitung erbeten.

JetZt nUr  RM3.- | kosten 19 der zur
^Zelt beliebtesten

Tonfilm- und Tanz-Schlager
für Klavier mit vollständig.Texten l Ungekürzte Original-Ausgaben!

Enthalten in dem neu erschienenen Schlager -Album

Zum 5 Uhr -Tee
Band 17

t.

2.

3.

4.

5.
6.
7.
8.

9.

10.
11.

12.

13.
14.

Inhalt:
Sag mir Darling , aag mir Llabllng , sag mir Du I Waltz von
Bert Reisfeld/ Mart Fryberg / Rolf Marbot
Maut Nacht hab Ich getrBumt von Dir Tangolied von Alfred Grün-
watd / Emmeridi Kdfmin.
Maria, Maria, Lied und Foxtrota.d. Tonfilm „Qaaaanhauar"
von Dr. Johannes Brandt / Marc Roland
Ich aplal den ganzen Tag auf meiner Ziehharmonika Foxtrot
von Eridi Brock/ Bert Reisfeld.
Du sollst nicht traurig sein Tango vonK. Schwabad»/Ilm Cowler.
Irtna (Das Märchen von der Liebe) Walts von M. Benoit/ L DazarKuckuck Walzer nach bekannten Motiven von Leo Minor
Dar Student gehl vorbei (Lo studente passa) Onestep vonB.W.Spahn
I. C. Ibaftrz
In meinem grünen Derlen , da stahl ein kleines Haus
Lied und Foxtrot von Bert Reilfeld, M. W . Kimmidi/ Rolf Marbot
Sonntag , das Ist mein Freitag Foxtrot aus dem Lothar-Stark-Ton-
filtn „Dar wahre Jakob " von Arthur Rebner u. Stein / Artur Guttmann
Nach dem latsten Tango bring Ich Dich nach Haus , mein
Schals Tangolied von Fritz Joachim/ Willy RosenHaut ' bin Ich noch Im Hlmmolrolch Walzerserenadea.d. Tonfilm
„Fra Dlavolo " von Hcdy Knorr/ Giuseppe Becce
Wir woll 'n ein bIBchen schunkeln Stimmungswalzerv.Fr. Schwarz
LaB Dich küssen von don Wellen Foxtrot von Rolf Marbot
Fritz German und Günther Bibo

15. Moln llobos MSdel , Du sollst nicht welnon I Foxtrot und Marsch,
iied von Friedrich Schwarz/ Fred Raymond

16. Kindchon , mit dam rosenroten MUndchen Tangolied von
Kurt Schwabach/ von Ferrazzano-Pollero

17. Wundervoll Lied und Slow Fox v. 8. Harrison / M. Pfau, E. Hansdimann
18. Habt Achll Marsch aus dem Südstim „Dar falsche Feldmarschall"

von Hans Regina von Nadc / Jara Benes
19. In meinem Harzen bist Du die Königin Tango und Lied von

Altgewohnte vornehme Ausstattung / Künstler. Mehrfarbentitel/

Hierzu Violine- (RM1.50) und Cello- (RM1.—) Stimme
Zu beziehen durch Jede Musikalten' , Instrumenten« und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich direkt von ANTON I. BENJAMIN, A.-G.,
ABTEILUNG SORTIMENT, LEIPZIG C ., TÄUBCHENWEG so



Zweites Blatt der„Neueste MisMtkn"
Mi.  242

Gekenkiage. .
1». Oktober . ' -

158/ Einführung des Gregorischen Kalenders . '
1804 Der Maler Wilhelm von Kaulbach in Arolsen ge«

baren.
1814 Der russische Dichter Michael Lermontow in Moskai

geboren.
1844 Der Philosoph Friedrich Nietzsche in Röcken bei

Lützen geboren.
1924 Das Zeppelinlustschiff L . Z . 126 landet unter Ecke-

ners Führung nach 70 ' /,ständiger Fahrt in Lakehurs
Sonnenaufgang 6.22 » • Sonnenuntergang 17,0t
Mondaufgang 12.07 l Monduntergang 18,5k

Prot . : Hedwig Kath . : Theresa..
«riippei. die nuw vetzmoert ihm.

Turnend « Krüppel . — Beseitigung de« Minderwertigkeit «-
gcfühl . — Moderne Orthopädie . — Krüppel i« Berufs»

leben.
Noch haben wir die Schrecken des Weltkrieges nicht

vergessen, noch immer sehen wir um un » jene Bedauerns¬
werten , die das Bölkerringen zum Krüppel werden lieh.
Dem Einen fehlt der Arm , dem Anderen ein Bein , tausende
haben andere körperliche Verunstaltungen davon getragen
und ebensvviele sind ihres Augenlichtes beraubt . Sie alle
sind zu einem hohen Prozentsatz erwerbsbehindert , und wir
wissen, das; der Kriegskrüppel als körperliche Arbeitskraft
laum in Frage kommt. Aber sieht man von diesen Opfern
de» Krieges ab , so bleibt autzervem noch rin grotzer Prozent¬
satz von geborenen  Krüppeln , von Kinderkrüppeln , dl«
un |er Bedauern darum in erhöhten » Matzstabe geniehen,
weil wir uns sagen, was kann das Leben schon all diesen

werk« , regelrechte Mettberverde unter den emarimg «, ox - •
führten ausgestellt , und diese Wettbewerbe steigern sich jchlietz-
Uch zu Leistungen , die den Kindern mit natürlichem Arn » fast
ebenbürtig sind. Wenn man an dieser Stelle verrät , das, cs
Kinder mit künstlichen Händen zu eine»« regelrechten Hand-
fertigkcitslursus bringen , so ist das bestimmt kein Märchen.
Bei diesen einarmigen und einbeinigen Kindern spielt das
Freiluftturnen natürlich die weitaus grüßte Nolle . Bald
sind sie soweit, das, sie ihre fehlenden Gliedmaßen kaum
noch vermissen und damit ist ja nicht nur der zukünftige, be¬
ruflich« Zweck erreicht, sondern auch die psychische  Wirkung.
Körperlich behinderte Menschen haben naturgemäß immer ein
starkes Minderwertigkeitsgefühl.  Sie fühlen sich
hinter den Gesunden zilrückgeseht, sie fühlen sich benachteiligt
und In der Welt überflüssig . Dieser Bann wird hier ge¬
brochen und die Jungen , — übrigens auch Mädchen , fühlen
sich den Gesunden bald gleichberechtigt  in der Aus¬
übung körperlicher Leistungen und physisch ebenbürtig . Die
chirurgische Klinik in München unterhält überdies noch ein«
besondere Blindenstation , die den gleichen Zwecken und Zielen
Rechnung trügt , näinlich die Blinden für einen späteren Beruf
prädestiniert , der nicht mehr wie früher nur im Binden von
Kirsten und Korbwaren besteht, sondern auch den Zugang

p» ander « » gewerblichen und kaufmännischen Berufen er¬
möglicht.

Es ist ja nun allenthalben verständlich, das, diese Matz-
nahin «»» einen Erfolg in diesem Ausmaß nur bei solchen
Personen gewähren , bei denen eben in frühe st er Jugend
durch sachgemäße Behandlung und Schulung der Körperbc-
hinderung Rechnung getragen worden ist, denn jemand , der
im vorgeschrittenen Alter plötzlich eines Gliedes beraubt wird,
kann sich nicht mehr in diesem Matze umleben und umstellen,
wie ein Kind . Ein hier plötzlich auftauchendcs Minderwertig¬
keitsgefühl wird sich auch nicht mehr so leicht unterdrücken
lassen. Aber die moderne Orthopädie hat auch den Alten
etwas gegeben, »oas ihnen ihr Los erleichtert . Nämlich künst-
li»h« Glieder , die technisch so vollkommen sind, datz sic

Menschenkindern bieten . Hier bessernden Wandel zu schaffen
war di« oberste Aufgabe der Meoiziner . Sie erkannten , datz
bei den angeborenen — oder in der Jugend zum Krüppel ge¬
wordenen , lein Tag und keine Stunde versäuint werde» darf,
Matznahme » zu ergreifen , die es ermöglichen, jene Jugendlichen
frühzeitig auf ein Berufsleben zu präparieren , in dem sie
trotz ihrer fehlenden Glieder und Gebrechen den Gesunden
nicht nachstehen. Was »oar zu diesem Zwecke notwendig?
Die künstlichen Gliedmatzen gebrauchsfähig zu machen, bei
den Behindert «»' eine Ueberwindung der körperlichen Ge¬
brechen herbeizufahren und jene Bedauernswerten von ihrein
eigenen Minderwertigkeitsgefühl zu befreien.

Am Futze der Burg von Hohenaschau  in Bayern
unterhält die Ehirurgische Klinik in München ein Uebungslager
für verkrüppelte Kinder . E« steht unter der bewährten
Leitung de; Oberarztes Dr . Gebhardt , dessen oberster Grund¬
satz es ist. Seine Krüppel sollen wie Gesunde  sein . Das
tlebungslaaer besteht aus einer Reih « von geräumigen Zeiten,
in denen er
bracht
orthopä!
die ein Laie
ein ganz Ge
hat »m Weit
von Kameraden,

nige hundert von verkrüppelten Kindern unterge-
sind. Unter ärztlicher Weisung wird geturnt , nicht
lvisch, andern frei schulend. Man erlebt dort Leistungen,

n das Reich der Fabel verweisen möchte. Wie
'under springt ein Junge , der nur ein Bein

' ~ ~ isu .prung auf ärztliche Weisung über eine Anzahl
dt « sich auf den Erdboden gelegt haben.

Ei, » besonderes Kapitel ist die kü n ft l i che n Gliednratzen
auch aktionsfähig  zu mache». Die moderne Orthopädie
hat zunächst einmal neu«, künstliche Gliedmahen mit Ge¬
lenken geschaffen, über die nachher noch besonderes zu sagen
sein wird . H»er in Hohenaschau lernen die Kinder schnell
und kalt lvielend den Gebrauch der künstlichen Hände . E»

kaum einen Vergleich mit den früheren Holzbeinen oder
Dummiarmen vertragen . Für jene, die zwar nicht eines
Gliedes beraubt find, die aber sonst irgendwie körperlich
behindert sind, ist das neuzeitlich« orthopädische Tur¬
nen  ein wahrer Segen . Mancher , der früher verdammt war,
«in Leb« » lana einen steifen Arm oder ein steifes Bein zu
tragkn , könnte unter der neuen Orthopädie die Elastiztrm
seiner Glieder wieder gcwin»»en. Auch Rückgratverkrümmte , die
e» auf der Welt ja zu Hunderttausendcn gibt , werden jetzt,
wenn die Fälle nicht allzu koinplziert sind, durch orthopädisches
Turnen w»eder geheilt . Die orthopädische Klinik der Ehariet«
Berlin dürfte hier im Bezug auf ihr « Leistungen tonan¬
gebend sein.

Zusammengefatzt können wir sagen, datz die Orthopädie
u»»d Krüppelfürsorge gerade in den letzten Jahren Erfolge
gezeigt habe »», di« man in» Bezug auf ihren medizinische» Wert
nicht hoch genug veranschlagen kann. Und damit ergeben sich s
für den Krüppel ja auch im Berufsleben ganz andere Müg - ,
lichkeiten. Es ist nicht mehr so, datz er sich für lebensüber¬
flüssig erachtet, wenn er das Berufsalter erreicht hat , sondern
er ist von dem Bewutztsein getragen , datz er überall dck
einen Platz beanspruchen kann, wo Gesunde und körperlich
Unbehinderte stehen!

Welt md Leben.
Die wertvollsten Männer ln Amerika.

In den Vereinigten Staaten und in Kanada gibt es
391 Personen , die den Wert ihres Lebens auf über 1 Million
Dollar einschähen und die auch das Geld haben , Präniien für
Versicherungen in dieser Höhe zu bezahlen . Die Zahl dieser
riesigen Versicherungsabschlüsse ist sogar im Steigen begrif¬
fen, denn im vergangenen Jahr hatten nur 264 Versicherungs¬
nehmer Versicherungen auf über 1 Million Dollar abge¬
schlossen. Am höchsten versichert von allen Amerikanern ist \
Pierre S . du Pont  mit 7 Millionen Dollar . Ihm fol¬
gen : John E . Martin  in Philadelphia mit 6 540 000
Dollar , William For  in Newnork mit 6500000 , SS.

L. DilIon  h » Reniyorl mit 6 Millionen , Marshali
Field  3 ., Chicagos Warenhanskönig niit 5 500 000 , F . B.
Petterson in Danton mit 5 481 (XX), Joseph M . Schenk i»
Rewi,vrk mit 5 250 000 Dollar . Auf 5 Millionen Dollar
sind versichert: Adolf Zukor , Jcsse H. Lasky , die drei Multi-
inillionäre 'Book, Waller P ., Chrysler und I . H. Rand:
185 der 391 Millionenversichernngen lauten aus genau 1
Million Dollar.

Interessante Belastungsprobe.
Eine interessante Pelastungspiobc erfolgte bei der C . D.

Magirus AG j„ U l in, die neuerdings wieder eine Niesen-
Ganzstahlleiter für die Loirdoner Feuerwehr hersd' llt . Die
nlctlosen Hohlstahlprosil -Autoleitcrn erregten Aussehen und
fanden mehiere Liebhaber in» Ausland . Es »vurde ein 9 Me¬
ter langes Glied einer Gaiizstahllciter wagerecht über zwei
eiserne Bücke gelegt . Auf die Leiter standen 32 schwere Ar¬
beiter , Mann hinter Mann . Die Leiter , ganz aus Hohlprofil,
zeigte nur 2—3 Zenti 'netcr Durchbiegung . Eine Leistung,
die einzig dastcht . Die Sprossen dieser geschmeißten Leiter
sind mit geripptem Gumm » bekleidet, so datz bei Frost der
Feuerwehrmann mit iiass« » Stiefel » nicht ausgleitct und
nicht am Metall anfriert . — Rutzland erhält für die neu
aufblühendcn Städte im Uralgebiet (Industriezentren ) zwei
der mcdernsten Autoleitern mit Schaumlöschmaschinen und
starken Pumpen <24000 Liter ) . — Nutzer der von Magirus
zurzeit mit grotzcm Erfolg betriebenen Umwälzung im Lei-
terdau (Stahl ), die die Feuerwehren der ganzen Welt in
Erstaunen seht, stellt das Werk nun a»»s Aluminium
kleine Leitern für „Steiger " her, die nur ein Drittel des
Gewichts der gleich grotzen Holzleiter aufweisen.

Intermezzo im D -Zug . Das Personal eines D -Zuges
entdeckt; nachts in der Nähe von Rathenow  in einein Ab¬
teil einen Mann , der den Mantel des Schlafroagenschaffners
anhatt - und dessen Aktentasche unter dem Arm trug . Al«
ma » ihn zur Rede stellen wollte , zog er plötzlich die Not¬
bremse und sprang aus dem fahrenden Zug . Nach mchr-
stündigen Such « » wurde der Mann etwa 100 Meter von
der Absprungstellc in der Nähe von Rathenow schwer ver¬
letzt ausgefuiidcn . Er war von dem Gegenzug , dem D -Zug 25,
erfasst und überfahren worden . Der Verletzte wurde in das
Rathenorver Krankenhaus gebracht , wo «r als der Hand¬
lungsreisende Franz Stahl aus Berlin  festgestellt wurde.
Die Ermittlung « , ergaben , datz Stahl die Fahrt ohn« Fahr¬
karte angetreten und dann im Zuge dem Schlafwagenschafk-
uer Mantel , Tasche und Lebensmittel gestohlen hatte . Die
Verletzungen des Verunglückten sind so schwer, datz die Aerzte
an lein« :» Auskommen zweifeln.

Die Sklarek » vor Gericht.
In Berlin begann ver Prozeß gegen die Brüder Sklarek.
der viele Wochen dauern wird , und dessen Anklageschrift
allein fünf dicke Bände umfaßt . Zu der ErLffnungvver»
handlung war der Angeklagte Max Sklarek nicht erschie¬
nen . Unser Bild zeigt den Gerichtssaal bei Beginn der
Verhandlung Im Hintergrund links fitzen die Angeklagten.

MW « Wer Mm.
Roman nach Jack Lait.

Deutschbearbeitet von Hans Lefebrc nach dem gleichnamigen
Metro -Goldwhn -Maher -Tonfilm von Fr . Marion u . Gg . H»ll.
Eine Cos niopolitan -Produktion mit Heinrich George , Gnstav
Dießl , E . v. Jordan . Paul Morgan . A. Pointner , Dita Pario.

21 . Fortsetzung.

Morgan lröfie !e sie. „Ach, das geht vorüber . In
ein paar Tagen bin ich 'wieder auf dem Posten . Paß
mal auf . "

„Sag , Ist die Dunkelzelle wirklich fo grauenhaft,
wie Bestie sie mir gefchtldert ' chal ? "

„Ach . garnichi so schlimm ." Morgan lächle . „Man
kriegt Brol und — sehr gutes Wasser . Es gibt Leute,
die freiwillig solche Diüt durchmachen .'

Anne schwieg . — „Wie ^geht es ^ Keul ? " ^ brachle sie
endlich hervor.

„Nicht schlecht" sagte Morgan , und er fühlte Mit¬
leid . „Er hat es ganz gut . — Kal er Dir nicht ge-
schrieben ? "

„Ja , zweimal , aber ich habe die Briese nicht ge-
lesen, ich kann nicht"

„Vergiß daran , Liebling . ES ist ja nicht Deine
Schuld , daß er hierher kam . Er wird ein anderer sein,
wenn er raus kommt ."

„Wie - wie meinst Du das ? "
„Er wird älter fein ."
„Ich fürchte . Du meintest es anders ."
„Wie hätte ich es sonst meinen sollen ? "
„John , ich halte solche Furcht " , fuhr Anne fort.

„Du mußt mir immer die Wahrheit sagen , ja ? Du
mußt mir Helsen, Du mußt ihm sagen , daß ich Dich
liebe . "

Morgan sah in ihre flehenden Augen.
„Ich werde es ihm sagen " antwortete er dann . —

„Ader ich weiß nicht ' fuhr er gequält fort , „ ob ich das
Recht habe , Dich an mich zu Kellen . Glaubst Du wirk¬

lich, daß Du es durchholten kannst . Ich habe hier so
viel Zeit , über alles nachzudenken . Ich kann hier nicht
Kämpfen für Dich . Ich bin abgeschlossen von Dir und
der Welt . Ich kann nichts für Dich tun . und sie werden
es Dir schwer machen , auf mich zu warten.

„John , sprich nicht so" flehte Anne , „ich liebe Dich ."
Ihre S >tmme brach . Morgan häite Monate Dunkel¬
haft dafür ertragen , sie jetzt in die Arme reißen zu
können , sie zu trösten , zu streicheln , ihr zu danken , sie
zu segnen , sie zu küssen . Ader zwischen ihnen lagen
die kalten stählernen Gitter seiner Schuld.

Ein Wächter kam . „Die Zeit ist rum . Morgan . '
Anne sah ihn hilflos an . Sie zwang sich zu einem

Lächeln , und dann preßte sie ihre Lippen aus das Stahl»
netz , und er küßte das Gitter , schloß die Augen und ihm
schien, als ob ihre Lippen sich träten.

„Mach Dir keine Sorgen Anne , mir Hallen durch ."
„Auf Wiedersehen , John , Du sollst nie vergessen,

daß ich Dich liebe ." — Und dann waren sie getrennt.
Morgan schwankte wie betrunken . Er sah nichts,

was um ihm herum vorging . Jemand zog ihm am
Arm.

„Mensch , was hast Du ? Kennst wohl Deinen Butch
gar nicht mehr , was ? Rast an mir vorbei wie ein Irrer !"

Morgan nahm ihn in die Arme : „ Sag einmal.
Junge , bist Du eigentlich schon einmal verliebt gewesen ? "

Butch lachte . „Das ist schwer zu beantworten . Ja
— die Polty war ein nettes Mädel . Aber ich habe mich
lausig zu ihr benommen . Ich habe ste dauernd ver¬
prügelt und nachher ist sie dann zu mir gekommen und
hat mich abgeküßt ."

„Die hat Dich bestimmt geliebt " seusste Morgan.
„Was ist blos mit Dir los ? " fragte Butch miß¬

trauisch.
„Ach . gar nichts , ich werde bloß froh sein , wenn ich

hier raus bin ."
„Dauert ja nicht mehr lange " flüsterte Butch.
Morgan hatte sich wieder in der Gewalt . „Laß

mich damit in Ruhe , ja ? "
Butch wurde wütend . „Mensch , ich had 's mir doch

seit Monaten überlegt . Alles ist fertig , ' ne Sache für

Männer . Wir werden es schaffen . Du bist so idiotisch
durch dieses Frauenzimmer , daß Du überhaupt nicht
mehr weißt , was Du tust . " Butch war dtrekl ange-
ekelt.

Morgan flehte ihn an : „Mensch sei doch vernünftig.
Was hast Du denn schon davon . Ste Kriegen Dich ja
doch wieder ."

„Na , und dann " fragte Butch verständnislos . —
„Was habe ich ' n zu verlieren ? Aber wenn ich raus¬
komme , werde ich nicht mit Weibern rumlaufen wie Du.
Wenn Du Dich nicht mit ihr eingelassen hättest , hätten
Sie Dich nicht wieder geschnappt . Wir sind gute Freunde,
aber ich weiß , warum Du wieder hier bist . Doch bloß
wegen dieser Schlumpe ."

Morgan unterbrach : „Du bist mein Freund , Butch.
aber sag ' das nie wieder . Das ist meine Angelegenheit.
Die geht Dich nichts an . Aber ich habe Dich gern,
Du bist ein anständiger Kerl , und ich würde mich eher
auf Dich verlassen als auf viele andere , die ehrlicher
sind als Du ."

Butch war gerührt.
„Ist in Ordnung . Ich hab ' s ja nicht so gemeint.

Ich kann mich ja mit Dir nicht streiten . Du hast ja
immer recht . '

* *
*

13 . Kapitel.
Sonntag morgen . Ein Tag , der sich im Zuchthaus

nicht viel von den anderen unterscheidet und der trotz-
dem ein Feiertag ist. Gottesdienst . Manche der Zucht¬
häusler erkennen die bittere Ironie der Lieder , die sie
singen müssen und die von Freiheit und Glück und
von Freude sprechen und von der ewigen Seligkeit.

Der Kaplan beendete sein Gebet . Die Sträflinge
wurden aus den Kos geführt . Die Glocken läuteten.

Wallace , der Gehaßteste von allen , kam . Er rief
Morgan und befahl ihm , in sein Büro zu kommen.

Morgan , selber verwundert , sah aus Butch , der
mißtrauisch zurllcksah.

(Fortsetzung folgt .)



Ans Nah und Fern
„Kolonne KramS" vor Gericht.

Frankfurt a. M. Während die vorhcrgcaangencn
Tage, wie berichtet, durch die einzelne Besprechung der
Diebstähle und Feststellung der daran beteiligten Mitglie¬
der der „Kolonne Krams" ausgesüllt wurden und die Ver¬
handlungen noch ziemlich ruhig verliefen, kam es am letzten
Verhandlungstag zu erbitterten Wortgefechten zwischen den
AngeklagtenM e u r e r und Krams  einerseits und Rah¬
ner  andererseits . Die Debatte lieh keinen Zweifel, das;
zwischen Rahner und Krams eine bittere Feindschaft besteht,
die nach Ansicht dos Anklagevertretersdarauf beruht, das,
seder die Führerschaft über die Mittäter besitzen wollte.
Während Rahner sich bemühte, im besten Licht zu erscheinen,
behaupteten die andere» beiden, daß er es gewesen sei, der
sic zu Raubüberfällen habe verleiten wollen. Krams ist
wütend, das; man seine Frau einspcrrte, während man die
Braut des Rahner unbehelligt gelassen habe, obwohl sic
auch als Diebin und nicht nur als Hehlerin in Frage komme.
Da wirft sich Rahner in die Brust und ruft mit erhobener
Stimme: „Wenn ich nicht die Wahrheit sage, sollen mir bis
heute Abend die Augen im Kopf verfaulen. Die ganze Ge-
selischaft belastet mich hier." Rahner weist darauf hin, daß
Krams schon lange vor ihrer Freundschaft stehlen gegangen
sei. Auch Klcespieß habe immer große Sachen vorgchabt.
So mar von einem Einbruch in ein Iuweliergeschäft und
einer Tat in Aschafscnburg die Rede. Damit war die Be¬
weisaufnahme geschlossen.

Der Vertreter der Anklage formulierte die Strafanträge.
In dem Plaidoyer betonte er. daß vor der Bande Krams in
der Frankfurter Gegend kein Stall  m e h r f i che r ge¬
wesen sei. Summa summarum seien h u n d e r t D i c b -
stä HIc begangen worden. Etwa 3 0 0 F ä l l c . die auch zur
Meldung kamen, lagen ähnlich, blieben aber ungeklärt.
Auche i n e g r o s, c Z a h l von Hehlern lei nicht gefaßt
worden, jedoch schwebten hier noch Ermittlungen. Der
Haupthchler sei noch nicht gefunden.

Das Urteil.
Rach fast siebcnstündiger Beratung fällte das Gericht

das Urteil. Es wurden verurteilt: der Arbeiter M e u r e r
zu zwei Jahren neun Monaten Zuchthaus, der Händler
Krams  zu vier Jahren Zuchthaus, der Fuhrmann Lud¬
wig Rahner  zu fünf Jahren Zuchthaus, der Schlosser
Florian Wagner  z», ein Jahr neun Monaten Zuchthaus,
der Geschäftsfüher Alfred Sell  zu acht Monaten Gefäng¬
nis. der Schausteller Konrad R u ste r zu einem Jahr Ge-
fängnis. der Kutscher Heinrich Glatthaar  zu vier Jah¬
ren Zuchthaus, der Schlosser Alois K l e e f p i eß zu drei
Jahren Zuchthaus. Don den übrigen Angeklagten wurden
a cht freigesprochen, neun  Angeklagte wurden zu Gefäng¬
nisstrafen von einem bis zu fünf Monaten verurteilt.

Schwere Zuchthausstrafenfür Einbrecher.
:: Marburg. Im April ds. Js . wurden nachts die Bahn¬

hofsgebäude in Ober- und Riederbeisheim sowie der Laden

frau wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu verantworten.
Die Angeklagten sollen versucht haben, zwei ihnen gehörige
Häuser in Mainz in Brand zu setzen, um sich in den Besitz
der Brandversichcrung zu setzen. Der Brand wurde von
Hausbewohnern im Keime erstickt. Die Angeklagten bestrit¬
ten entschieden die Tat und stellten den Vorfall als einen
Racheakt eines Hausbewohners hin. Rach zweitägiger Ver¬
handlung verurteilte das Gericht die Angeklagten zu je ein¬
einhalb Jahre Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Au¬
ßerdem wurden die Verurteilten sofort verhaftet. Die Be¬
weisaufnahme habe, so wurde bei der Urteilsverkündung
ausgcführt, einwandfrei ergeben, daß die Beschuldigten die !
Tat ausgeführt hätten. Mit Rücksicht auf die kaltblütige
Vorbereitung der Brandstiftung, die -10 bis 50 Menschen in ,
Lebensgefahr gebracht habe, habe das Gericht auf eine
schwerere Strafe erkennen müssen. j

0) Offenbacha. M. (Ein Jahr Zuchthaus für
Meineid .) Vor dem Schwurgericht Darmstadt hatte sich
ein 32 jähriger Eisendrcher aus Osfenbach zu verantworten.
Er hatte einem Bekannten ein Fahrrad geliehen das die¬
ser versetzte. In einer Verhandlung in Offenbach trat der
Angeklagte als Zeuge gegen den anderen auf. der wegen
Unterschlagung angcklagt war. Die beiden hatten sich aber
inzwischen geeinigt. Der Angeklagte sagte aus, er habe von
dem anderen das zur Auslösung des Rades bestimmte
Geld erhalten und das Rad fei wieder in keinem Besitz. Das
stimmte aber nicht. Er hatte wohl das Geld erhalten, es
aber verjubelt und das Rad war noch im Pfandhaus. Es

brachen, wobei den Dieben erbebliche Geldbeträge, Delika¬
tessen. Zigaretten und Spirituosen in die Hände fielen. Auch
in der Stadtkasfe zu Homburg wurde ein Einbruch versucht.
Es handelt sich um zwei in den zwanziger Jahren stehende
Burschen aus Westfalen namens Kriska und Quehler. welche
schon einschlägig vorbestraft sind und gegenwärtig im Ge-
fängnis sitzen. Das Urteil des Gerichts lanteke für beide
Angeklagte wegen schweren Diebstahls in drei Fällen auf
zwei Jahre sechs Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehr¬
verlust. ^

? ranksurra. M. DonderStrahenbahnan-r en u n d a 11ö t e t.) Ein Kaufmann wurde beim
Ucberschreiten der Eckenheimer Landstraße von einem Mo-
torwagen der Straßenbahn angefahren. Der Kaufmann
wurde zur Seite geschleudert und starb einig« Minuten nach
dem Unfall infolge eines Schädelbruchs. Di« Schuld trifft
den Kaufmann. . . .

:: Ditlenburg. (Wieder 700Arb «itslofe  mehr.)
Die zum Hoefch-Konzern gehörende Grube „Eisenzecher" im
Kreis Siegen hat wegen völliger Stockung des Absatzae-
schästs als vorsorgliche Maßnahme Stillegungsantrag ur
Anfang November gestellt. Don der Stillegung betroffen
werden etwa 7 0 0 Bergleute.

:: Biedenkopf. (Im Trans f o rmat o r enhau s
u m s L eb «n gekommen .) Der Landmann Satze be-
fand sich im Transformatorenhaus. Hierbei muß er der
Starkstromleitung zu nahe gekommen sein, so daß er
schwere Brandwunden davontrug, an deren Folgen er kurz
danach starb. Man fand den Mann tot im Haufe liegen.
Durch das Verlagen des Lichtstromes wurde man auf den
Unfall aufmerksam.

Reichsgericht gegen hessisches Zeitungsverbot.
(:) varmstadt. Am 19. September wurde der „Rhein-

und Hesse-Bauer" — im Zusammenhang damit später auch
die „Süowestdeutsche Landvolkzeitung" — durch den hessi¬
schen Innenminister verboten, weil die Zeitung angeblich
durch ihre Berichterstattung über Kartosfelplünderungen
und kommunistische Brandstiftungen auf dem Lande die
öffentliche Sicherheit und Ordnuna im Sinne der Berord-
nung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen gefährdet
habe. Der hessische Innenminister begründete dieses Verbot
damit, daß er sagte: „Die Berichterstattung über diese an-
geblichen Felddiebstähle und Brandstiftungen ist in einer
Art erfolgt, die geeignet ist. schwerste Beunruhigung in die
bäuerliche Bevölkerung zu tragrn." Das Reichsgericht, das
über die Beschwerde des Verlages gegen das Verbot (das
auf fünf Tage erfolgt war) angerufen wurde, hob das Ver¬
bot auf und verurteilte den Hessischen Staat zu den Kosten
des Verfahrens.

Der „Gersprenz-Bote" beschlagnahmt und verboten.
(:) Dieburg. Der kommunistische„Gersprenz-Bote" if>

wegen Vergehens gegen das Republikjchuggcsetzund die
Notverordnung gegen politische Ausschreitungen beschlag¬
nahmt und zunächst verboten worden.

Zuchthaus für vorsätzliche Brandstiftung.
<:) Mainz. Vor dem hiesigen Schwurgericht hatten sich

der Kaufmann Christian Schmitt von hier und dessen Ehe¬

handelt sich um einen regelrechten Meineid. Der Angeklagte
erhielt ein Jahr Zuchthaus und die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von zwei Jahren, sowie für dauernd die
Eidessähigkeit aberkannt.

(:) Albig. (Glück im Unglück .) Mit dem Schrecken
davongetommensind der Lenker und der Beifahrer eines
Lastautos, das in der Nähe der Noten Brücke verunglückte.
Das Lastauto hatte die Kurve nicht richtig genommen und
rannte gegen die Brückenmauer, der Führer riß das Steuer
herum und so kam ein Vorderrad aus die Mauer zu stehen.
Der Hintere Teil des Wagens riß die Mauer zusammen
und eine Anzahl Säcke mit Frucht stürzten in die Tiefe.
Das Auto mußte abgeschleppt werden.

(:) Bingen. (Schwerer Derkehrsunfall .) Der
Mctzgergeselle Marinoni aus Gaulsheim fuhr auf der fal¬
schen Straßenseite der Mainzer Landstraße. In der Nähe
der Villa Sachsen begegnete ihm ein nach Kempten sichren-
des Auto, ein Taxi aus Bingerbrück M. konnte nicht mehr
ausweichen, wurde vom Auto erfaßt und auf den Kühler
geschleudert. Er trug erhebliche Verletzungen am Kops und
auch innere Verletzungen davon und wurde von einem Om¬
nibus in« hiesige Hospital verbracht. Das Auto wurde be¬
schädig

Der Attentäter von Jüterbog und via Torbagy?
Der in Wien verhaftete ungarische Kaufmann Sylvester
Matuschka hat jetzt gestanden, iowohl bei dem Eisenbahn¬
altentat bei Jüterbog wie auch bei dem von Bia Torbagy

beteiligt gewesen zu lein.

Protest gegen den Lehrorstellenabdau.
** Limburg. Nach dem Erlaß des Ministeriums für

' t. Kunst und Volksbildung vom 30. September

reichen Orten so billig, daß man den Schoppen schon für
zehn Pfennig, also zu Vortriegspreisen. erhält. Aus dieser
verstärkten Aepselweinflut ist dem mit Steuern sehr reich¬
lich belasteten Vier eine starke Konkurrenz erwachsen, die
sich vielfach zu einer empfindlichen Aevfelwein Attacke gegen
den Bierkonsum gestaltet hat. Wie sehr die Brauindustric
unter dieser Konkurrenz des Aepfelweins zu leiden hat, geht

!s hervor, daß z. B. die Gräfliche Brauerei In Schlitz
in ihrem Betriebe Kurzarbeit eingeftthrt hat, die natürlich
daraus

hat, die
rhältnisf
Nebel is

e und für
st. Da mit

auch für die allgemeinen Arbeitomarktver!
den Gerstenabfaj; der Landwirtschaft von 1
einem Nachlassen der Aepselweinflut nach der großen Pro
duktion dieses Jahres sobald wohl nicht zu rechnen sein
wird, wäre doch zu erwägen, inwieweit man aus allgemein-
wirtschaftlichen Gründen für die Brauerei«,, eine grwisse
steuerliche Entlaftuna zwecks günstigerer Gestaltung der
Ausschankpreiseschaffen könnte

USA. im«ölkerbllnd?
Mitberalung der vereinigten Staaten beim japanisch-chine¬

sischen Konflikt.
Genf, 14. Oktober.

China hat sein Schicksal in die Hände des Völkerbundes
gelegt, seine Klagen gegen Japan vor dein Rat mit aller
Entschiedenheit vertreten und darauf aufmerksam gemacht,
daß ein Versagen des Völkerbundes den letzten Rest der Völ¬
ker an Vertrauen zur Völkerverständigung rauben müßte. Ja¬
pan hat auf der Dienstagsihung nochmals seine Bereitwillig-
feit zu direkten  Verhandlungen mit China betont, ;edoch
lehnte China ab, das z» tun. solange noch japanische Truppen
auf chinesischem Boden sich befänden.

Am Mittwoch fanden vertranliche Vorbesprechungender
Ratsmitglicdcr statt, zu denen auch die kleinen Mächte ringe-
laden waren. Cs wurde insbesondere die Frage erörtert,
wie man die Mitwirkung der Vereinigten Staa¬
ten  an der Bereinigung des Konfliktes einordnen solle.

Er wurde als zweckmäßig und wünschenswert erklärt,
die Vereinigten Staaten einzuladen, und zwar scheint fest-
zustehcn, daß ein Vertreter des amerikanischen Staatsdeparte¬
ments mit beratender Stimme  an den Arbeiten des
Rates über den Konflikt in der Mandschurei teilnehmen

’° 11' Wenn dt« Einladung nach Washington ergehen sollte,
so wäre «» da» erste Mai, daß dt« Bereinigten Staaten
birett— und nicht nur durch Beobachter— an den Ver»
Handlungen de» Bölkerbundsrate» teilnehmen. AI» Brrtretrr
Washington, scheint der Konsul in Genf, Gilbert, in Frag«
ui kommen, da der Gesandte der Bereinigten Staaten tu
Bern. Wilson, sich zurzeit in Amerika aushält. ,

, , . Die Haltung Japans.
. . . Tokio. 14. Oktober.

Die gesamte Presse bespricht die voraussichtliche Hak-
lnng de, Völkerbundes zum mandschurischen Konflikt, und
rrllärt, daß der Völkerbund bisher ungenügeydes Verstäub-
nis für die mandschurische Lage und Japans alleinigen
Wunsch zeige, in der Mandschurei die Ruhe und Ordnung
zu schützen.

Der Völkerbund sei unzuständig.
FÜ.' eine Intervention fehle ihm die rechtliche Grundlage.
Cr könne höchstens die frühere Empfehlung an Japan , den
China-Konflikt schnell beizulegen, wiederholen. Japan handle
im Interesse aller in China interessierten Mächte, indem es
auf die Einhaltung internationaler Verpflichtungen und pn-
vatec Rechte durch China dränge.

BrUchstAck-Aufgabc.
pa ck nu rz ei om lf au ar a
stehende Bruchstücke find durch AnsUg>örtern umzugestalten. An-

Vorstehende Bruchstücke
Buchstabens zu Anfang zu
einandergcsügt ergeben dt«
hcrbswergnttgen.

Ranien-Leistcu-Nätscl

ür bt.
lnsügen je eines

ese Buchstaben ein sportliche»

sollen im sZegierungbezirk Wiesbaden insgesamt 339
Lehrer- und Lehrerinnenstellen abgebaut werden. Man will
133 katholische Lehrer und 49 Lehrerinnen, zusammen 182
Stellen evangelische Lehrer und 25 Lehrerinnen abbauen.
Im ganzen Bezirk sind 1304 katholische und 1987 eoangeli-
sche Lehrerstellen vorhanden. Der Abbau würde also bei
den katholischen Stellen 14 Prozent, bei den evangelischen
8 Prozent betragen. Der Katholische Lehrerverband im Re-
gicrungsbezirk Wiesbaden beschäftigte sich in einer stark be¬
suchten Versammlung mit der Notverordnung über den
Schulstellenabbau, durch den aus das Schulwesen in Nassau
eine geradezu katastrophale Wirkung  ausgeübt
werde. Die überstürzten Sparmaßnahmen bedeuteten eine
starke Gefährdung der Belange der Schule. Die Lehrer
seien bereit, mit allen Schichten des Volkes Opfer zu brin-
;en, sie betonen aber ihre Pflicht, Maßnahmen, die die gei¬
stigen und sittlichen Grundlagen des Volkes zu zerstören
irohen. zu bekämpfen. Die preußische Notverordnung sei
ein V e r stoh gegen Recht und Gerechtigkeit, der die
schlimmsten Befürchtungen übertresfe. In drei Entschließun¬
gen appellierte die Versammlung an Regierung, Abgeord¬
nete und an das katholische Volk, die Abbaumaßnahmen
abzuändern.

Apfelwein-Attacke gegen das Bier.
Aus Oberhessen. Die überaus große Aepfelernte in die¬

sem Jahre lind die Absatzschwierigkeiten infolge der gedrück¬
ten Preise und der mangelnden Kauskraft weiter Volks¬
schichten haben dazu gesührt, daß in den meisten Gegenden
der P r o o i n z O b e r h essen in diesem Herbst ganz er¬
heblich mehr Aepfelwein gekeltert wird als in früheren
Jahren . Das edle „Stösschen" vom Apfelbaum ist In zabl-

Wcrden die Bpchstaben in obiger Figur anders in
diese angeordnet, so ergeben die vier Längsleisten und die
Querleiste je einen weiblichen Personennamen. Bemerkt
wird, daß die Namen in den Längsleisten mit s a l w und
l?> der Querleiste mit a beginnen. Wie lauten diese?

Buchstaben-Rätsel.
Buch Gast Siel Zeck Rede Edam Aach Rise GanS AcheFehn Eden Abra Gier Äsen.

Vorstehenden 15 Wörtern soll an zweiter Stelle je
ein Buchstabe eingesügt werden, ja das; neue Wörter ent¬
stehen. Tic eingefügten Buchstaben müssen, zusammenge-
zvgen. eine herbstliche Naturerscheinung ergeben.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Sildcn-Rütsel: 1. Disput, 2. Idyll , 3. Echse, 4. Litt-

row. 5. Idee, 0. Eli, 7. Belgrad, 8. Export, 9. Reger.
10. Egge, 11. Gummi. — Tic Liebe regiert die Welt.

Rätsel: Kasse- Kassel.
Anagramm: Zug.
Scharade: Rllbeland.
Krenzwort-Rätsel: Von links nach rechts: 1. Quin¬

taner. 9. Ulme. 10. Milo, 11. Amme, 12. Belt. 13.
Leer. 14. Etat. 15. Teil. 19. Mohr, 22. Argv, 23. Arad.
24. Eder. 25. Alma, 26. Telegramm. — Von oben nach
unten: 1. Qualität, 2. wie 9. wagcrccht, 3. Imme, 4.
Strudel, 5. Ambe, 6. Niet, 7. Ella, 8. Rotterdam, 16.
Erde. 17. Igel , 18. Lore, 19. Maar. 20. Orla, 21. Hamm.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

